




  Seite 13

UNSER FÖRDERPROJEKT: JUGENDBEGEGNUNGEN

Ein Lagerfeuer am letzten Abend rundete das erlebnis
reiche Wochenende ab. Alle Teilnehmer*innen empfanden 
das Wochenende als emotional höchst bereichernd, 
fühlten sich gut begleitet und hatten viel Spaß mit dem 
engagierten Team. Der Begleitungsschlüssel (sowohl 
Pflegekräfte als auch ehrenamtlich Mitarbeitende) wurde 
als hervorragend bezeichnet.

Ferienbegegnung in Schillig 
„An der Nordseeküste“ – Begegnungsseminar für 

junge Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung 
30.07. – 05.08.2023 in Wangerland-Schillig/Nordsee

Der Lebensraum Wattenmeer an der Nordseeküste war 
das Thema der Jugendbegegnung, an der acht lebensver-
kürzt erkrankte junge Menschen, zwei pädagogische 
Seminarleitungen, elf ehrenamtliche Begleitpersonen und 
fünf examinierte Pflegekräfte teilgenommen haben.

  
Gemeinsam waren sie in einem Familienferiendorf von 
der AWO SANO Nordsee gGmbH untergebracht. Das 
Bildungsziel dieser Jugendbegegnung basierte auf dem 
Thema „Lebensraum Wattenmeer“. Dieses wurde den 
jungen Menschen mit allen Sinnen nähergebracht. Neben 
einem Besuch in einer Seehundauffangstation konnten 
die jungen Menschen einen hautnahen Fischfang bei einer 
Kutterfahrt miterleben und ihre Füße, mit Hilfe von 
Strandbuggies, im kühlen Meer erfrischen. Dort konnten 
sie Bekanntschaft mit Quallen, Krebsen und Wattwür-
mern machen. Für die prozessorientierte Umsetzung des 
Themas, wurden Methoden der Natur- und Erlebnispäda-
gogik angewendet. 

Die gemeinsame Woche war geprägt von intensiver und 
gemeinsamer Zeit der Jugendlichen und jungen Erwach-
senen. Die Bedürfnisse der jungen Menschen wurden zu 
jeder Zeit ressourcenorientiert umgesetzt. Bezüglich der 
Nachfrage von Angeboten für junge Menschen mit 
lebensverkürzender Erkrankung ist es bezeichnend, dass 
für diese Veranstaltung 13 junge Menschen auf der 
Warteliste standen.

„Klangwelterlebnisse“ 
Musikseminar für junge Menschen mit  

lebensverkürzender Erkrankung 
06.10. – 08.10.2023 in Witten

Am Klangwelt-Musikseminar haben sechs junge Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung teilgenommen, 
welche von zwei pädagogischen Seminarleitungen, sechs 
ehrenamtlichen Begleitpersonen und drei examinierten 
Pflegekräften begleitet worden sind. 

Der Fokus dieser Begegnung bestand im Erleben musika-
lisch-kreativer Sinneserfahrungen. Unter fachkundiger 
Anleitung von zwei Sonderpädagoginnen mit musikthera-
peutischer Zusatzqualifikation erkundeten die Teilneh-
menden die unterschiedlichsten Klänge, entwickelten 
ihre individuellen Möglichkeiten, Klänge zu erzeugen. 

Bei dem Programmpunkt „Karneval der Tiere“ war es die 
gemeinsame Aufgabe der jungen Menschen, ein Aquarium 
neu zu gestalten. Fischfiguren, Quallen und Meerespflan-
zen wurden mit Hilfestellung gebastelt und mit passen-
der Musik untermauert. Die Umsetzung für die jungen 
Menschen fand unter dem pädagogischen Ansatz von 
Maria Montessori „Hilfe zur Selbsthilfe“ statt. Individuel-
le Fähigkeiten und die eigene Persönlichkeit wurden 
dementsprechend selbstwirksam gestärkt.

Zum Abschluss kreierten die Teilnehmenden in der 
Gruppe ein gemeinsames Klangwelt-Erlebnis beein-
druckender Art − hiervon konnten sich die Besucher* 
innen des Deutschen Kinderhospizforums 2023 bei der 
musikalischen Eröffnung der Veranstaltung überzeugen.

Jugendbegegnungen

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 49.440,50 €
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UNSER FÖRDERPROJEKT: JUGENDBEGEGNUNGEN – WIRKUNGSBEOBACHTUNG

Für die Deutsche Kinderhospizakademie ist die Evaluation ihrer Angebote ein kontinuierlicher Bestandteil der  
Arbeit: Welche Wirkung hat die Teilnahme an Veranstaltungen? Welche Schlüsse zieht die Organisation aus  
den Erfahrungen? Wie wirkt sich dies auf die Planung zukünftiger Veranstaltungen aus?

Neben einer inhaltlich unter kinderhospizspezifischen Aspekten sorgfältig formulierten Konzeption sowie  
Intention der Bildungs- und Begegnungsangebote findet eine kontinuierliche Reflexion der Wirkung von  
durchgeführten Seminarveranstaltungen und Jugendbegegnungen statt. Natürlich befinden wir uns – wie oben 
bereits erwähnt - in einem offenen pädagogischen Setting, das kein Curriculum vorsieht und entsprechend 
auch keine „Lernzielüberprüfung“ beinhalten kann.

Somit erfolgt in diesem Kontext eine Wirkungsbeobachtung überwiegend durch Reflexion von Wahrnehmungen 
der pädagogischen Fachkräfte in der Interaktion mit den Teilnehmenden sowie durch Rückmeldungen von 
Eltern. Die Rückmeldungen der jungen Menschen und ihrer Eltern zeigen in den letzten Jahren eine langfristige 
positive Wirkung. Insbesondere die Zeiten des gemeinsamen Erlebens sind sehr wichtig für die Teilnehmenden, 
da die Erfahrung von Solidarität in einer Gruppe junger Menschen in ähnlicher Lebenssituation stärkend wirkt. 
Durch die Gelegenheit, ein paar Tage außerhalb des gewohnten familiären Umfelds zu verbringen, wird zudem 
das Selbstbewusstsein der Kinder und Jugendlichen nachhaltig gestärkt. Beobachtet wird diese Wirkung durch 
die fachliche Expertise der pädagogischen Leitung sowie durch Rückmeldebögen, die durch die jungen  
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung (ggf. mit Unterstützung von den ehrenamtlichen Begleitungen) 
sowie von den ehrenamtlichen Begleitungen und Pflegekräften ausgefüllt werden. Zudem erreichen die  
Akademie im Anschluss an Veranstaltungen immer auch frei formulierte Rückmeldungen per Mail, meist durch 
die Eltern. Mit den Leitungen wird ein abschließendes Gespräch durch die Leitung der Akademie geführt.

Insgesamt haben an den fünf durch die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG  
geförderten Veranstaltungen 

122 Personen (und damit 36 mehr als im Jahr 2022) teilgenommen:

Junge Menschen mit  
lebensverkürzender Erkrankung:	 37

Leitungen:	 13

Ehrenamtlich Mitarbeitende:	 48

Pflegefachkräfte:	 24

WIRKUNGS 
BEOBACHTUNG
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Zusammenfassend gesagt sieht das Konzept  
der Wirkungsbeobachtung für die beschriebenen 
Veranstaltungen folgende Instrumente vor:

•	Standardisierter Auswertungs-/Rückmeldebogen nach 
Veranstaltungsende

•	Auswertungsgespräche mit den pädagogischen  
Leitungen der Veranstaltungen

•	Einzelgespräche mit Teilnehmenden (oder Eltern, so-
fern der junge Mensch mit lebensverkürzender Erkran-
kung nicht über die erforderlichen kognitiv-sprachli-
chen Möglichkeiten verfügt), im zeitlichen Abstand von 
vier Wochen bis drei Monaten nach Veranstaltungsende

•	Einzelgespräche mit ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen, 
die die Durchführung des Seminars unterstützt haben, 
im zeitlichen Abstand von vier Wochen bis drei Monaten 
nach Veranstaltungsende

Im Folgenden sollen am Beispiel der „Winter-Jugendbe-
gegnung im Allgäu“ das Spektrum von mittel- und 
langfristigen Wirkungen einer Teilnahme an Bildungsan-
geboten im Kontext von Kinder- und Jugendhospizarbeit 
aufgezeigt werden. Diese sind als exemplarisch für 
ähnliche Angebotsformate zu erachten.

Aspekte:

•	Zeit ohne Eltern: In der Zeit ohne Eltern vollzogen  
sich bei den jungen Menschen mit lebensverkürzender 
Erkrankung Impulse zur Identitäts- und Persönlichkeits-
entwicklung. Diese Entwicklung nahm positiven Einfluss 
auf die eigene Selbstständigkeit und die Selbstwirksam-
keit. Die Teilnehmer*innen wurden stets dazu angeregt, 
sich mit sich selbst und den eigenen Problemlagen aus- 
einanderzusetzen. Dies führte dazu, dass sie sich eigen- 
ständig Strategien zur Problemlösung überlegten (Hilfe 
zur Selbsthilfe) und Partizipation einüben konnten.

•	Beobachtungen im Verhalten der jungen Menschen 
während der Jugendbewegung: Die Teilnehmen-
den zeigten deutliche Entspannungszeichen, sowohl 
physisch als auch psychisch. Darunter ist bspw. zu 
verstehen, dass einige Teilnehmer*innen in einen aus-
gewogeneren Schlaf-Wach-Rhythmus fanden und eine 
deutliche Reduzierung ihres Aggressionspotentials 
zeigten. Auch konnte beobachtet werden, dass eine 
Zunahme an Lebensqualität bzw. Lebensfreude gewon-
nen werden konnte. Dies war anhand von gesteigerten 
körperlichen Aktivitäten zu sehen (z.B. mehr eigen-
ständige Bewegungen im Rollstuhl, viel gemeinsames 
lachen).

•	Beobachtungen bezüglich des Körpergefühls: Durch die 
täglich durchgeführten kreativ-pädagogischen Ange-
bote wurde die Sinneserfahrung der jungen Menschen 
weiter ausgebaut. Die Fein- und Grobmotorik wurde 
somit gezielt geschult und hatte eine positive Wirkung 
im Alltagsgeschehen z.B. Finger- und Handmotorik zur 
Bedienung des eigenen E-Rollstuhls.

•	Die soziale Vernetzung der jungen Menschen unter-
einander: Die Jugendbegegnung fand in einem sehr 
geschützten Rahmen statt. Darunter ist zu verstehen, 
dass sensible und intime Themen während der Begeg-
nungen Raum und Verständnis fanden. Themen wie die 
eigene Sexualität, Beziehungen, der Loslösungsprozess 
von den Eltern, eine eigene Wohnung, Schulproblemati-
ken und viele Träume haben Platz gefunden. Aber auch 
belastende Themen, welche in der Gesellschaft oft als 
Tabu behandelt werden, wie Ängste, Tod und Trauer 
wurden aufgefangen und gemeinsam in einem stabi-
len Gruppengefühl bearbeitet und wahrgenommen. In 
diesem geschützten Rahmen hat sich eine persönliche 
Stabilität entwickelt, die bis in den Alltag fortdauert.

•	Beobachtungen von Eltern bzw. Erziehungsberechtig-
ten: Am Ende der Jugendbegegnung im Allgäu verdeut-
lichen verschiedene Rückmeldungen von Eltern, welche 
Wirkung die Teilnahme an Veranstaltungen der Deut-
schen Kinderhospizakademie haben kann:

	 „Wir haben unsere Tochter schon lange Zeit nicht  
mehr so viel lachen sehen. Sie strahlt und ist glücklich.  
All unsere Bedenken und Sorgen haben sich nicht  
bestätigt. Unsere gesamte Familie ist glücklich.“

	 „Mir fällt das Loslassen unglaublich schwer. Aber ich 	
bin so glücklich, dass meiner Tochter das gleiche er-
möglicht werden konnte wie unseren zwei gesunden 
Söhnen, welche auch auf Ferienfreizeiten mit ihren 
Freunden fahren. Bisher haben wir nur Erfahrungen 
mit ambulanten Hospizdiensten gemacht aber unserer 
Tochter hat es dort nicht gefallen. Hier melden wir  
sie erneut an.“

	 „Als wir unseren Sohn am ersten Tag bei ihnen abge­
geben haben, saß er versunken und verträumt in 
seinem Rollstuhl. Jetzt sitzt er aufrecht und aktiv.  
So wach und freudig sehen wir ihn selten.“ 

Nach der Jugendbegegnung haben sich Familien zusam-
mengeschlossen und sind weiter regelmäßig in einem 
freundschaftlichen Austausch.

Die jungen Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung 
werden zum Teil gemeinsam zu weiteren Jugendbegeg-
nungen angemeldet.



„Wenn der Sommer nicht mehr weit ist …“  
Seminar für Familien, deren Kinder lebensverkürzend 

erkrankt und/oder gestorbenen sind  
08.06. – 11.06.2023 in Haltern

Im Juni 2023 konnte wieder ein Familienseminar in 
Haltern wie geplant stattfinden. Es bot Familien, deren 
Kinder lebensverkürzend erkrankt oder gestorben sind, 
mannigfache Möglichkeiten einander zu begegnen, sich 
auszutauschen und mit der eigenen Lebenswirklichkeit 
auseinanderzusetzten. Zehn Familien haben an diesem 
Seminar teilgenommen, 16 ehrenamtliche Begleitungen, 
sieben Referierende, drei Pflegekräfte und die Tagungs-
leitung − insgesamt 71 Personen.

 

Rahmenbedingungen und Programm

Das Gottfried-Könzgen-Haus war wieder bestens auf 
unsere vulnerable Teilnehmerschaft eingestellt. Die 
Seminarräume boten den einzelnen Workshopgruppen 
genügend Platz für die Umsetzung der kreativen Ange
bote und die erforderliche Atmosphäre, sich in den 
Gesprächsrunden vertrauensvoll öffnen zu können.

Alle Workshops waren so angelegt, dass sie sowohl Zeit 
für eigene Reflexion boten, als auch den Austausch in  
der Gruppe ermöglichten. Familien, die zum ersten Mal 
teilgenommen haben, fühlten sich von Anfang an gut 
aufgehoben. Auch Familien, die längere Zeit pausiert 
haben, berichteten von ihrem Erleben des „nach Hause 
Kommens“, des „sich verstanden Fühlens“ und der 

Erleichterung, wieder Gemeinschaft zu erleben, ohne 
sich erklären zu müssen. Das wurde besonders auch von 
den Familien zurückgemeldet, deren Kinder schon vor 
längerer Zeit gestorben sind. Für sie stellt die Seminar-
teilnahme die einzige Möglichkeit dar, nicht aus dem 
sozialen Netz der „Hospizfamilie“ herauszufallen. Bei 
einem gemeinsamen Familiennachmittag hatten alle 
Teilnehmenden die Möglichkeit, Einblicke in die Prozesse 
der unterschiedlichen Workshops zu erhalten. Besonders 
die Eltern waren wieder sichtbar berührt, ihre Kinder in 
ihrer eigenen Selbstwirksamkeit zu erleben.

Regelmäßige Reflexionsrunden der ehrenamtlich Beglei-
tenden dienten auch der steten Sensibilisierung einer 
achtsamen Begleitungshaltung.

Schlussfolgerungen 

Am Ende des Seminars fand eine gemeinsame Auswertung 
statt. Die Rückmeldungen der Teilnehmenden waren 
durchweg positiv. Die Atmosphäre in der gesamten 
Gruppe sowie während der einzelnen Workshops war 
wohltuend stärkend und beförderte gleichzeitig den 
gegenseitigen Austausch im Sinne der Selbsthilfe. Neue 
Impulse verbessern somit das Alltagserleben der Fami-
lien. Das Familienseminar in Haltern wird seit vielen 
Jahren jährlich durchgeführt und sowohl von seminarer-
fahrenen Teilnehmenden immer wieder neu besucht als 
auch von Menschen für den ersten Kontakt zum Deut-
schen Kinderhospizverein e.V. genutzt. Die Veranstaltung 
war ausgebucht und wird im kommenden Jahr erneut 
angeboten.

„Fluss meines Lebens“ Familienseminar Bayern  
in Kooperation mit dem JoMa-Projekt e.V.  
11.04. - 15.04.23 in Pfronten-Rehbichl

Das Familienseminar „Fluss meines Lebens“ fand in 
Kooperation mit dem JoMa-Projekt statt, insgesamt 
haben 32 Personen teilgenommen. Die sechs teilnehmen-
den Familien setzen sich zusammen aus sechs jungen 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung im Alter 
von 5 bis 25 Jahren, neun Eltern sowie sieben Geschwis-
tern im Alter von 6 bis 22 Jahren.

Rahmenbedingungen und Programm

Das Thema des Seminars war „Fluss meines Lebens“. Der 
„Fluss“ als Metapher sollte Möglichkeiten bieten, sich mit 
den Wendungen und Herausforderungen des eigenen 
Lebens auseinanderzusetzen. Ziel war dabei, Handlungs-
perspektiven für den Alltag, Stärken, Ressourcen und 
Selbsthilfepotentiale zu entdecken, um sie zur Bewälti-
gung der Lebenssituation nutzen zu können.

UNSER FÖRDERPROJEKT: FAMILIENSEMINARE
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Etwas weiter ausdifferenziert wurden  
folgende Ziele verfolgt:

›	 Stärkung der Familien 

›	 Förderung der innerfamiliären Kommunikation  
und Beziehungen 

›	 Erleben von Gemeinschaft 

›	 Möglichkeit für Begegnung und Austausch 

›	 Auseinandersetzung mit der eigenen  
Lebenswirklichkeit 

›	 Identifikation von Unterstützer*innen 

›	 Selbstfürsorge  

Das Seminar wurde von den teilnehmenden Familien posi-
tiv bewertet. Die Eltern beschrieben es als stärkend und 
den Austausch untereinander als wohltuend. Die inhalt-
liche Auseinandersetzung wurde sehr positiv bewertet, 
und der Wechsel zwischen thematischer Arbeit und 
Pausen als angenehm empfunden. Durch die kleine 
Gruppe fanden die Eltern schnell zu einem intensiven 
Austausch mit tiefgehenden Gesprächen, was als sehr 
positiv rückgemeldet wurde. Die Familien erlebten sich 
als Gemeinschaft und das Seminar war geprägt von einer 
vertrauten und nahen Atmosphäre. Eltern, die zum 
ersten Mal dabei waren, konnten sich eine erneute 
Teilnahme vorstellen. 

Die Kinder und Jugendlichen mit lebensverkürzender 
Erkrankung fanden einen guten Zugang zum Thema und 
hatten große Freude daran, selbst zu gestalten. Alle 
Teilnehmenden hatten die Möglichkeit, im Rahmen ihrer 
Fähigkeiten und Bedürfnisse das Thema mit allen Sinnen 

zu begreifen. Der zeitliche Rahmen des Seminars ließ 
einen ausgewogenen Wechsel von aktiven Einheiten und 
Ruhepausen zu. 

Die Geschwister berichteten, dass ihnen die kreativen 
Einheiten besonders gefallen haben. Viel Austausch gab 
es zwischen den jüngeren Teilnehmer*innen. Die Älteren 
berichteten, dass sie sich mehr jugendliche Teilneh-
mer*innen zum Austausch gewünscht hätten.

„Zeit für mich, Zeit für dich, Zeit für uns“ –  
Seminar für Familien mit Kindern, die  

lebensverkürzend erkrankt sind oder gestorben sind 
16.07. - 22.07.2023 in Hohenroda

In der Zeit vom 16.07. bis 22.07.2023 konnte wieder ein 
Familienseminar im Hessen Hotelpark Hohenroda statt-
finden. Unter dem Motto „Zeit für mich, Zeit für dich, 
Zeit für uns“ bot es Familien, deren Kinder lebensverkür-
zend erkrankt oder gestorben sind, vielfältige Möglichkei-
ten einander zu begegnen, sich in Workshops mit der 
eigenen Lebenswirklichkeit auseinanderzusetzten und 
sich über die jeweils besonders schwierigen Herausforde-
rungen im Alltag und den damit verbundenen persönli-
chen Erfahrungen auszutauschen. 

Teilgenommen haben 12 Familien, 14 ehrenamtliche 
Begleitungen, sechs Referierende, drei Pflegekräfte und 
die Tagungsleitung. Eine junge Teilnehmerin hatte zwei 
eigene Intensivpflegekräfte mitgebracht, die sich in der 
Tag- und Nachtbegleitung abgewechselt haben. Erstmals 
wurden drei der jungen Teilnehmenden mit lebensverkür-
zender Erkrankung von ihrer persönlichen Assistenz 
begleitet. Dadurch wurden die unterschiedlichen Funk-
tionen in der Begleitung deutlich, die eine Assistenz und 
eine ehrenamtliche Begleitung mit sich bringen. Im 
ersten Fall treten die jungen Menschen als „Arbeitgeber“ 

UNSER FÖRDERPROJEKT: FAMILIENSEMINARE
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auf, deren Assistenz sie in allen Belangen des Seminarall-
tags so unterstützt, dass sie selbstbestimmt teilnehmen 
können während in der ehrenamtlichen Begleitung die 
Rollen oftmals nicht so klar sind und Unterstützung bei 
selbstbestimmtem Handeln von den Teilnehmenden 
weniger deutlich eingefordert wird. 

Rahmenbedingungen und Programm

Das Tagungshaus war mit seinen Räumlichkeiten und dem 
stets freundlichen und hilfsbereiten Personal bestens auf 
unsere vulnerable Teilnehmerschaft eingestellt. Die 
Seminarräume waren für die Workshopangebote gut 
geeignet und boten den nötigen Platz für Theater- und 
Kreativwerkstätten und auch für Austausch und Reflexion 
im geschützten Rahmen. Das Programm fand sowohl in 
den Innenräumen wie auch in geeigneter Umgebung in 
der Natur rund um das Tagungshaus statt. Das Angebot 
war bundesweit ausgeschrieben und beworben worden 
und konnte wie beantragt durchgeführt werden. 

Auch Familien, die zum ersten Mal teilgenommen haben, 
fühlten sich gut aufgehoben und integriert. Das Bedürfnis 
nach Gemeinschaftserleben und Austausch war bei  
aller Beteiligten auch diesmal sehr groß. Besonders für 
Familien mit erkrankten jungen Erwachsenen stellen die 
Familienseminare die einzige Möglichkeit für solche 
Begegnungen dar, da sie in ihrer Altersgruppe von 
Kinder- und Jugendhospizen nicht mehr aufgenommen 
werden. Wichtig sind die Familienseminare auch für 
Familien, deren Kinder schon vor längerer Zeit gestorben 
sind, weil es oft das einzige tragfähige soziale Netzwerk 
ist, das ihnen nach dem Tod ihres Kindes bleibt.

An jedem Morgen haben die erkrankten jungen Teilneh-
menden den Einstieg in den Tag initiiert. Auch in den 
Pausen entstanden immer wieder Möglichkeiten, sich  
zu gemeinsamem Singen und Musik machen zusammen- 
zufinden und auf diese Weise „barrierefrei“ zu kommu- 
nizieren. 

Bei einem gemeinsamen Familiennachmittag hatten alle 
Teilnehmenden die Möglichkeit, Einblicke in die Prozesse 
der unterschiedlichen Workshops zu erhalten. Eltern und 
Kinder waren sichtbar berührt, sich gegenseitig in ganz 
neuen Rollen zu erleben. Regelmäßige Reflexionsrunden 
der ehrenamtlich Begleitenden, an denen auch die 
persönlichen Assistent*innen teilgenommen haben, 
dienten auch der steten Sensibilisierung einer achtsamen 
Begleitungshaltung.

Schlussfolgerungen

Das Familienseminar in Hohenroda stellt eine beliebte 
Alternative für Familien im Raum Hessen/Mitteldeutsch-
land dar. Die Rückmeldungen der Teilnehmenden zeigen, 

dass sowohl unter dem Aspekt der Erholung vom belas-
tenden Alltag und Aufbau neuer Ressourcen als auch 
hinsichtlich der persönlichen Auseinandersetzung mit 
einer Lebenssituation, die von Abschied, Tod und Trauer 
gekennzeichnet ist, der Aufenthalt im Hessen Hotelpark 
Hohenroda für Familien förderlich ist. Die Teilnehmen-
denzahlen bestätigen dies und somit wird dieses Ange-
botsformat auch für das kommende Jahr geplant. 

„Was war, was ist, was kommt?“ –  
Tage der Begegnung zum Jahreswechsel für Familien 
lebensverkürzend erkrankter oder gestorbener Kinder 

29.12.2023 - 01.01.2024 in Mülheim/Ruhr

Vom 29.12.2023 bis 01.01.2024 konnte die Deutsche 
Kinderhospizakademie wieder ein Seminar zum Jahres-
wechsel für Familien durchführen. Tagungsort war die 
katholische Akademie „Wolfsburg“ in Mülheim/Ruhr.

Teilgenommen haben neben der Seminarleitung  
16 Familien, 17 ehrenamtliche Mitarbeiter*innen,  
acht Referent*innen sowie drei examinierte Pflegekräfte. 
 
Rahmenbedingungen und Programm

Das Tagungshaus war bestens auf unsere vulnerable 
Teilnehmerschaft eingestellt. Die Seminarräume boten 
den nötigen Platz, die Workshopinhalte umzusetzen. 
Beworben wurde das Angebot bundesweit über das 
Jahresprogramm der Deutschen Kinderhospizakademie  
und über die Homepage des Deutschen Kinderhospiz- 
verein e.V. Das Programm konnte wie beantragt durchge-
führt werden. Alle Workshops waren so angelegt, dass sie 
sowohl Zeit für eigene Reflexion boten als auch den 
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Austausch in der Gruppe ermöglichten. Auch die beiden 
Familien, die zum ersten Mal teilgenommen haben, 
fühlten sich von Anfang an gut aufgehoben. Das Bedürfnis 
nach Gemeinschaftserleben und Austausch aller Beteilig-
ten war sehr groß, ebenso der Grad der Erschöpfung der 
Familien bei der Anreise. Besonders von den Familien, 
deren Kinder schon vor längerer Zeit gestorben sind, 
wurde zurückgemeldet, wie wichtig die Teilnahme für sie 
ist. „Es ist ein großes Geschenk, dass wir immer noch 
kommen dürfen. Wir haben keinen anderen Ort, an dem 
wir uns so willkommen fühlen.“ (ein Vater). Und ein 
anderer Vater: „Es tut so gut, ein Foto unseres Kindes in 
die Mitte zu stellen und zu wissen, dass auch für unser 
gestorbenes Kind hier immer noch Platz ist. Die Fotos in 
der Mitte werden immer mehr.“

Beim gemeinsamen Familiennachmittag hatten alle 
Teilnehmenden die Möglichkeit, Einblicke in die Prozesse 
der unterschiedlichen Workshops zu erhalten. Eltern und 
Kinder konnten dabei noch mal ganz neue Seiten anein-
ander entdecken. Ein Spiel, das in einem Elternworkshop 
entstanden ist, konnte von allen gleich ausprobiert 
werden. An verschiedenen Stationen gab es die Möglich-
keit, Wünsche für das neue Jahr auf Papier zu bringen, 
die später an Luftballons aufsteigen oder dem Feuer 
übergeben werden konnten. Ein besonderer Höhepunkt 
im Programm war die gemeinsame Silvesterfeier mit 
Livemusik, Tänzen und Polonaisen, wo alle mitmachen 
konnten, einem tollen Silvesterbuffet und einem  
vorgezogenen Lichter-Feuerwerk, für alle, die nicht bis 

Mitternacht durchhalten konnten. Zur Rückbesinnung auf 
das vergangene Jahr wurden in der Kapelle des Tagungs-
hauses bei ruhiger Musik und brennenden Familienkerzen 
Fotos aus den vergangenen Seminaren gezeigt.

Auch in diesem Seminar dienten regelmäßige Reflexions-
runden der ehrenamtlich Begleitenden und Referierenden 
der steten Sensibilisierung einer achtsamen Begleitungs-
haltung. Alle pflegerischen Maßnahmen waren während 
der Workshop-Zeiten von den Kinderkrankenpflegekräften 
übernommen worden. Aber auch bei der Grundpflege war 
der Bedarf an Unterstützung sehr hoch.

Schlussfolgerungen

Am Ende des Seminars fand eine gemeinsame Auswertung 
statt. Die Teilnehmenden betonten, wie enorm wichtig 
ihnen dieser Jahreswechsel in Gemeinschaft ist. Sie 
konnten viele neue Impulse mitnehmen und sich in der 
Gruppe in ganz neuen Rollen erleben. Einzelne Teilneh-
mende wünschen sich eine Verlängerung des Seminars, 
um auch den ersten Januar noch gemeinsam verbringen 
zu können. Für andere ist das keine Option, weil manche 
Eltern am 2. Januar wieder arbeiten müssen. 

Familienseminare

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 82.258,50 €
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Methoden und Inhalte

Kreativangebote und Elemente der Erlebnispädagogik, 
der Musik-, Theater- und Förderpädagogik ermöglichen 
die Erfahrung eigener Potenziale und Kompetenzen, das 
Erkennen und Erweitern der eigenen Grenzen und das 
Erleben von Selbstwirksamkeit.

Methoden der Biografiearbeit fördern den Zugang zur 
eigenen Lebenswelt und ermöglichen im Austausch mit 
anderen eine Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle 
und Position in Familie und Gesellschaft.

Methoden, um der eigenen Trauer Ausdruck zu geben, 
thematisieren die Sorgen und Wünsche im Zusammen-
hang mit der lebensverkürzenden Erkrankung, um sie im 
Austausch unter „Wissenden“ miteinander zu teilen. 
Sterben und Tod werden als Teil des Lebens verstanden 
und die gestorbenen Kinder als Teil der Familie gewür-
digt. Die Familien werden ermutigt, ihren persönlichen 
Weg des Erinnerns und Bewahrens zu leben und mitein
ander zu teilen. 

Prozessorientierung und Orientierung  
an den Teilnehmenden

Reflexions- und Auswertungsrunden lenken den Blick auf 
die persönlichen Bedürfnisse und bilden den Ideenpool 
für zukünftige Angebote. Alle Teilnehmenden haben 
während des gesamten Seminars Möglichkeiten, ihre 
Erfahrungen einzubringen, die Inhalte des Seminars 
damit zu bereichern und gleichsam den Prozessverlauf 
mitzubestimmen.

Der Seminarprozess orientiert sich an den Gegebenheiten 
vor Ort, an den Möglichkeiten der Teilnehmenden, den 
Räumlichkeiten, der Ist-Situation. Prozessorientierung 
geht dabei vor Zielorientierung. Bildung meint hier den 
Prozess des persönlichen Wachstums mit und in der 
individuellen Lebenssituation. In der Landschaft der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit bieten Familienseminare 
derzeit die einzige Möglichkeit für junge Menschen mit 
lebensverkürzender Erkrankung jenseits des 27. Lebens-

jahres, Begleitung im Familienkontext zu erfahren. Ihr 
Fortbestand ist für die Teilnehmenden daher enorm 
wichtig. „Ich mache mir große Sorgen. Ich werde im 
nächsten Jahr 27 Jahre alt. Darf ich dann nicht mehr 
mitfahren?“ fragt Lars, der die Erfahrung gemacht hat, 
dass die Familie deshalb zukünftig in keinem stationären 
Kinder- und Jugendhospiz Aufnahme findet. Und weiter: 
„Ich kenne hier so viele. Ich habe hier Freunde. Ich kann 
hier malen und meine Bilder ausstellen. Ich kriege Tipps 
und kann den anderen Tipps geben. Ich bin hier Künstler. 
Und ich habe große Angst, dass ich bald nicht mehr 
kommen darf.“

Die Rückmeldungen und Aussagen der Teilnehmenden 
führen dazu, dass Angebote sich stetig weiterentwickeln. 
Die Aussage von Yaman:“ Ich möchte nicht in den 
Workshop für die erkrankten jungen Leute und auch nicht 
in den integrativen, wo auch Eltern rein können. Kann 
ich nicht einfach in den Geschwisterworkshop?“ hat nun 
für das Programmjahr 2024 zu einem völlig neuen 
Angebot geführt, indem junge Menschen mit und ohne 
lebensverkürzende Erkrankung eine Woche in den 
Osterferien gemeinsam verbringen, gemeinsam einkau-
fen, gemeinsam kochen und feiern, sich über ihre Alltags-
welt austauschen und ein interessantes Programm 
erleben. Gelebte Inklusion − initiiert durch einen jungen 
Menschen und die Reaktion mehrerer Eltern lautete: 
„Darauf haben wir schon seit Jahren gewartet.“ 

Familienangebote in Zahlen

Die Deutsche Kinderhospizakademie hatte für das Jahr 
2023 sechs mehrtägige Seminare für Familien geplant. 
Außerdem umfasste das Angebot für Familien drei 
Tagesveranstaltungen im Jahresverlauf. Die erste 
Tagesveranstaltung im März konnte wie geplant stattfin-
den. Die Veranstaltung im September und November 
mussten aufgrund zu geringer Anmeldungen abgesagt 
werden. Auf Wunsch von Familien soll die Veranstaltungs-
reihe zukünftig auch für (deren) ehrenamtliche Beglei-
tungen und Freunde der Familien geöffnet werden, um 
gemeinsam interessante Themen zu erleben, was im 
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Alltag meistens nicht möglich ist. Gerne nehmen wir den 
Wunsch für die Zukunft auf. 

Auch zwei mehrtägige Familienseminare mussten 
aufgrund zu geringer Anmeldezahlen abgesagt werden. 
Eines der Seminare hätte in Kooperation mit dem 
Kinder- und Jugendhospiz Löwenherz stattgefunden, das 
auch den Bedarf für dieses Angebot angemeldet hatte. 
Warum sich außer zwei DKHV-Familien keine Löwenherz-
Familien angemeldet hatten, bedarf noch genauer 
Klärung. Bei dem anderen Familienseminar, das ebenfalls 
aufgrund geringer Anmeldezahlen abgesagt werden 
musste, handelte es sich um einen ungünstigen, sehr 
Infekt bestimmten Zeitraum im Herbst, der zudem 
außerhalb der Ferien vieler Bundesländer lag.

Vier Familienseminare konnten wie geplant stattfinden. 
In jeweils eigenen Workshops konnten sich die einzelnen 
Familienmitglieder kreativ und erlebnispädagogisch mit 
ihren Lebensthemen auseinandersetzen, in denen die 
lebensverkürzende Erkrankung sowie Gedanken und 
Erleben von Sterben, Tod und Trauer eine hohe Präsenz 
haben. 

Durch den allgegenwärtigen Pflegenotstand, der die 
Familien nun schon seit langer Zeit in hohem Maß auf 
sich selbst zurückwirft, war das Bedürfnis nach Gemein-
schaftserleben und Austausch enorm und der Erschöp-
fungsgrad der Familien sehr hoch. 

Die Rückmeldungen der Familien zeigen auch auf, wie 
wichtig es besonders auch für die Familien ist, deren 
Kinder schon vor längerer Zeit gestorben sind, nicht aus 
der Gemeinschaft der Kinder- und Jugendhospizarbeit  
zu fallen und weiterhin in den Seminaren willkommen  
zu sein.

In den vergangenen Jahren ist eine deutliche Verände-
rung in den Familienkonstellationen zu beobachten. Die 
Zahl der Familien mit Pflegekindern nimmt kontinuierlich 
zu. Ebenso die Zahl der Mütter und Väter, die als Allein-
erziehende mit einem oder mehreren erkrankten Kindern 
teilnehmen. Dies hat unweigerlich Auswirkung auf die 
Angebote und deren Organisation. Um an den Bildungs-
inhalten der Seminare teilnehmen zu können, benötigen 
die Eltern wesentlich mehr Unterstützung durch das 
Pflegepersonal und auch durch die ehrenamtliche 
Begleitung, was unweigerlich auch zu höheren Kosten 
führt. Gleichzeitig stehen die Teilnehmenden durch die 
aktuelle gesellschaftliche Situation vor der Herausforde-
rung, die eigenen finanziellen Möglichkeiten immer 
wieder zu überdenken. Das führt oft dazu, dass Angebote 
nicht wahrgenommen werden, obwohl der Bedarf groß 
ist. Die finanzielle Unterstützung und Förderung durch 
die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG leistet hier einen 
enormen Beitrag, dass diese so benötigten Angebote den 
Familien auch weiterhin offenstehen.

Insgesamt haben 406 Teilnehmende (59 Familien) im vergangenen Jahr die Familienangebote besucht,  
was eine leichte Steigerung zum Vorjahr (377 Teilnehmende) bedeutet. 

Teilnehmende:	 2023	 2022

Junge Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung 	 53	 50 

Geschwister 	 62	 60

Mütter 	 59 	 58

Väter	 37	 33

Ehrenamtliche Begleitungen	 67	 60

Referierende	 35	 33

Pflegekräfte	 15	 14

Tagungsleitungen	 11	 8

Pflegekinder	 27	 23

Alleinerziehende	 16	 15

Verwaiste Eltern	 24	 23
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9. Deutsches Kinderhospizforum

Der Deutsche Kinderhospizverein e.V. veranstaltete im 
Jahr 2023 vom 27. bis 28. Oktober, im Haus der 
Technik in Essen, das 9. Deutsche Kinderhospizforum.

Das Deutsche Kinderhospizforum ist die größte Fach
tagung für Kinder- und Jugendhospizarbeit in Europa.  
Sie dient dem Austausch zwischen betroffenen Familien, 
jungen Menschen mit lebensverkürzenden Erkrankungen, 
Fachkräfte in der stationären und ambulanten Kinder- 
und Jugendhospizarbeit sowie Lehrende in der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung, aber auch Forschenden an 
Universitäten.

Am 27.10.2023 wurde das 9. Deutsche Kinderhospizforum 
traditionell mit einem musikalischen Beitrag der jungen 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung eröffnet.

Nach der Begrüßung durch Marcel Globisch und Petra 
Kiwitt, Vorstand des Deutschen Kinderhospizverein e.V., 
gab Thorsten Hillmann, Leiter der Deutschen Kinderhos-
pizakademie eine inhaltliche Programmeinführung. Daran 
schlossen sich die Videobotschaft des Schirmherrn  
Prof. Dr. Karl Lauterbach und die Grußworte von Julia 
Jacob, Bürgermeisterin Stadt Essen, an.

Mit dem Eröffnungsvortrag unter dem Titel: „Mitten in  
der Gesellschaft − die Bedeutung der Kinder- und Jugend-
arbeit in Deutschland“ führte Frau Prof. Dr. Margot Käß- 
mann die Teilnehmenden in das Motto des 9. Deutschen 
Kinderhospizforums ein.

Ebenfalls im Rahmen des Eröffnungsplenums wurde der 
Deutsche Kinderhospizpreis für ehrenamtliches  
Engagement durch Marcel Globisch an den Preisträger 

Wolfgang Brünker verliehen.

Podien

Podium 1 „Mitten in der Gesellschaft − Kinder- und 
Jugendhospizarbeit als gesellschaftlicher Impulsgeber“ 
nahmen unter anderem Jürgen Dusel als Beauftragter  
der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit 
Behinderungen und Dr. Birgt Weihrauch, Staatsrätin a.D., 
teil. Die Amtszeit von Herrn Dusel steht unter dem Motto 
„Demokratie braucht Inklusion“ und passt somit hervor-
ragend zu der lebhaften Diskussion, die die Referieren-
den des Podiums führten. Jürgen Dusel beendete seinen 
Vortrag mit der Aussage „Ich stehe an Ihrer Seite“; ein 
Versprechen, dass die Teilnehmenden mit großem 
Applaus honorierten.

Das Podium 2 widmete sich dem Thema „Ableismus“ und 
stellte die Frage, ob Ableismus als Diskriminierungsform 
in der Kinder- und Jugendhospizarbeit vorkommt und  
wie jede*r Einzelne damit umgehen sollte.

Podium 3 „Erinnern und Bewahren“ war das am stärksten 
nachgefragte Podium. Die große Nachfrage unterstreicht 
die Relevanz dieses wichtigen Themas.

Im Podium „Wissenschaft“ wurden aktuelle und relevante 
wissenschaftliche Erkenntnisse aus dem Kontext der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit vorgestellt. Der Abend 
des ersten Veranstaltungstages bot den Teilnehmenden, 
Referierenden und geladene Gäste die Möglichkeit, sich 
beim Buffet informell auszutauschen, Kontakte zu 
pflegen und neue Kontakte zu knüpfen.

Am Samstag, 28.10.2023 begann der zweite Veranstal-
tungstag im Plenum mit Musik. Die Musiker kamen aus 
dem Kontext der Kinder- und Jugendhospizarbeit und 
sorgten dafür, dass die Teilnehmenden schwungvoll in  
den Tag starten konnten. 
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Der anschließende Poetry Slam, vorgetragen von Sabrina 
Lorenz, hat alle Anwesenden tief und nachdrücklich 
beeindruckt und wurde in den Rückmeldungen häufig als 
eines der wesentlichen Highlights der Veranstaltung 
bezeichnet. Sabrina Lorenz hat eine chronische Erkran-
kung, sie ist Beraterin und Aktivistin zu den Themen 
Inklusion, Anti-Ableismus und Medizinkommunikation und 
erreicht über die sozialen Medien täglich über 22.500 
Menschen. Im Anschluss teilten sich die Teilnehmenden 
auf 12 zeitgleiche Foren auf, in denen bis zum Mittagsim-
biss eine breite Themenvielfalt behandelt wurde. Fragen 
nach Bildungsangeboten durch Kinderhospizakademien, 
der Zukunft von ambulanten und stationären Kinder- und 
Jugendhospizangeboten, der Gewinnung von jungen 
Menschen für das Ehrenamt, Pflege und Geschwister-
trauer sind nur einige der spannenden Angebote, die die 
Teilnehmenden besuchen konnten. Beim Forum „Kinder- 
und Jugendhospizarbeit im Blick der Medien“ gab Ralf 
Backwinkel, Vorstand der Deutschen Kinderhospiz- 
STIFTUNG den Teilnehmenden einen Einblick in „TOM − 
der Medienpreis für Journalisten“, der alle zwei Jahre 
verliehen wird und journalistische Beiträge aus den 
Bereichen „Film/Funk/Print (Online)“ in Publikums- oder 
Fachmedien auszeichnet, die auf vorbildliche Weise über 
die Kinder- und Jugendhospizarbeit und die pädiatrische 
Palliativversorgung berichten.

Am Nachmittag wurden elf Vorträge angeboten, ein  
Vortrag musste aus Krankheitsgründen entfallen. Das 
Abschlussplenum bildete mit den musikalischen Dar
bietungen einen runden Abschluss dieser gelungenen  
Tagung. Spontan hat sich ein junger Mann mit lebens
verkürzender Erkrankung entschlossen, ein Solo vor  
den Teilnehmenden darzubieten. Sein Mut und seine 
Stimmgewaltigkeit beeindruckten die Zuhörenden, die 
den Beitrag mit tosendem Applaus belohnten. Jördis 
Tielsch, Botschafterin der Deutschen KinderhospizSTIF-
TUNG und Ian Alexander Griffiths begleiteten mit leiser, 
aber auch schwungvoller Musik die Anwesenden und 
beendeten damit das 9. Deutsche Kinderhospizforum.

 
Ziele und Ergebnisse der Maßnahme im Vergleich

Ziel der Maßnahme war es, Praktiker, Theoretiker und 
Betroffene miteinander ins Gespräch zu bringen und 
gemeinsam über Themen und Fragen der Kinder- und 
Jugendhospizarbeit zu reflektieren, um diese dadurch 
besser an den Bedürfnissen der Familien auszurichten. 
Insofern diente die Veranstaltung allen Praktikern 
(ambulante Kinder- und Jugendhospizdienste, Kinder- 
und Jugendhospize, Selbsthilfegruppen, Pflegeeinrichtun-
gen) dazu, die eigene Arbeit im Sinne der jungen Men-
schen mit lebensverkürzenden Erkrankungen weiter zu 
qualifizieren. Zudem sollte mit dem Diskurs der Wissen-

schaft dazu angeregt werden, dass es mehr wissenschaft-
liche Forschung im Feld der Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit gibt. Damit verbunden war das Ziel, das 
gesellschaftliche Interesse am Leben der betroffenen 
Familien zu befördern.

Das 9. Deutsche Kinderhospizforum zeichnet sich dadurch 
aus, dass während der gesamten Veranstaltung junge 
Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung beteiligt 
und anwesend waren. Sie waren „Mitten in der Gesell-
schaft“ Das wurde von vielen Teilnehmenden positiv 
zurückgemeldet. In der Vorbereitung und Durchführung 
wurden neue Kontakte zu Wissenschaftler*innen ge-
knüpft, die bisher nicht im engeren Fokus des DKHV e.V. 
standen und die rückgemeldet haben, dass sie bei 
künftigen Kinderhospizforen mitwirken möchten. Die 
Nachfrage und das Interesse an dieser Fachtagung 
wächst. Es ist gelungen, prominente Vertreter wie Jürgen 
Dusel aus der Politik aktiv mit einzubinden. Bei Anfragen 
an politische Vertreter*innen erreichte uns mehrfach die 
Rückmeldung, dass die Bereitschaft zur Mitwirkung 
vorhanden ist und gerne mit einer aktiven Mitgestaltung 
einhergehen sollte.

 
Veränderungen, die durch die  
Förderung/Maßnahme eingetreten sind

Politische Ebene:

Die Teilnahme von Jürgen Dusel und seinem Statement 
„Ich stehe an Ihrer Seite“ zeigt, dass gelungen ist, 
Politiker und Politikerinnen für die Belange der Kinder- 
und Jugendhospizarbeit zu gewinnen.

Vernetzung:

Der Bundesarbeitskreis der Kinderhospizakademien hat 
sich erstmals gemeinsam auf dem Deutschen Kinder- 
hospizforum präsentiert und die unterschiedlichen 
Ausrichtungen erläutert. Bei den Fragen nach der Zukunft 
von ambulanten und stationären Kinder- und Jugend- 
hospizangeboten haben trägerübergreifend Einrichtungen 
aus dem Kontext der Kinder- und Jugendhospizarbeit 
mitgewirkt.

Innovation:

Mit den Themen „Ableismus“ und „Erinnerungskultur“ 
wurden auf dem Deutschen Kinderhospizforum neue und 
stark nachgefragte Themen inhaltlich aufbereitet und 
den Teilnehmenden präsentiert.

Junge Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung  
als Referierende:

Durch die verstärkte Einbindung von jungen Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung steigen die Ausgaben 
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für deren Teilnahme, Übernachtungs- und Reisekosten. 
Die Teilnahme eines jungen Menschen mit lebensver- 
kürzender Erkrankung an beiden Veranstaltungstagen 
bedeutet, dass in der Regel drei Personen, die für die 
Pflege und die Assistenz zuständig sind, zusätzlich 
teilnehmen. Durch die Förderung der Deutschen Kinder-
hospizSTIFTUNG ist es dem Deutschen Kinderhospizverein 
möglich, verstärkt jungen Menschen in die aktive Teilnah-
me am Deutschen Kinderhospizforum einzubinden. 

Information über Wirkungen und Konsequenzen

Zahlen und Fakten zu Teilnehmenden:

-	 328 Personen: 297 weiblich, 31 männlich

-	 87 Hautamtliche und Koordinationsfachkräfte

-	 Darin enthalten ca. 75 teilnehmende Ehrenamtliche 
und Hauptamtliche aus den Reihen des DKHV e.V.  
und 20 Eltern

Referierende:

98 Personen, davon 26 Hauptamtliche des DKHV e.V.,  
darin enthalten sind zehn Eltern, fünf Geschwister und  
sieben junge Menschen mit lebensverkürzender Erkran-
kung, die inhaltlich mitgewirkt haben.

Weitere Teilnehmende:

-	 34 Gäste/VIP’s

-	 25 Helfende

-	 Insgesamt gab es rund 30 Absagen durch Krankheit etc.

-	 Gesamt: ca. 470 Personen haben am  
9. Deutschen Kinderhospizforum teilgenommen.  

Die konzeptionelle Planung und Kalkulation des Deut-
schen Kinderhospizforums ist seit 2007 nahezu unver- 
ändert. Nun soll das jahrelange Konzept durch eine  
DKHV e.V.-interne Projektsteuerungsgruppe grundständig 
überprüft werden. Überprüft werden die Anzahl von 
Workshops und Vorträgen sowie die Möglichkeiten einer 
Videodokumentation. Teile der Veranstaltung könnten in 
hybrider Form angeboten werden. Die digitalen Inhalte 
wären im Kontext von Fort- und Weiterbildung in der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit wichtige Bausteine.  
Die Möglichkeit einer hybriden Teilnahme an künftigen 
Kinderhospizforen würde die Anzahl der Teilnehmenden  
positiv beeinflussen. 

Mögliche Risiken

Die Planung und Kalkulation eines Kinderhospizforums 
stellen ein Risiko dar. Es ist dem Deutschen Kinderhospiz-

verein nicht gelungen, die ursprünglich angestrebte 
Anzahl von 500 Teilnehmenden trotz umfänglicher  
Werbemaßnahmen wie Anzeigenschaltungen oder einem 
Sommer Preis Special für das 9. Deutsche Kinderhospiz-
forum zu erreichen. Aus ökonomischen Gründen und im 
Sinne der Nachhaltigkeit wurde bewusst auf die Versen-
dung von 12.500 Programmen auf dem Postweg verzich-
tet. Informationen und Werbung wurden via Newsletter 
und Social Media Posts verbreitet und Anmeldungen 
konnten ausschließlich digital erfolgen. 

Erfolg, Nachhaltigkeit der Maßnahme

Die Rückmeldungen zum 9. Deutschen Kinderhospizforum 
wurden erstmals digital über das Smartphone via eines  
QR-Codes erfasst, den die Teilnehmenden in ihren 
Tagungsmappen vorfanden.

Die Rückmeldungen der Teilnehmenden waren sehr 
positiv:

-	 75 % bescheinigten der Veranstaltung einen sehr guten 
Verlauf.

-	 90 % waren mit der musikalischen Eröffnung, dem  
Eröffnungsvortrag und dem musikalischen Abschluss 
sehr zufrieden.

-	 80 % der Teilnehmenden bescheinigten den Beiträgen 
der Referierenden eine hohe Qualität.

-	 60 % sind sich sicher, dass 10. Deutsche Kinderhospiz
forum zu besuchen. 

Anregungen und Themenwünsche konnten auf einem 
Freitextfeld formuliert werden. Hier wurde mehrfach 
genannt, dass es wünschenswert wäre, wenn zumindest 
Teile der Veranstaltung auch hybrid angeboten würden. 
Die Auswahl von 12 zeitgleichen Programmteilen wurde 
als zu „große Auswahl“ und „schwierig“ benannt. 
 
Bei Nachfragen zur Werbung wurde deutlich, dass 
Anzeigen in Fachzeitschriften keine Beachtung fanden. 

Die Informationen zur Anmeldung und  
zum Programm erhielten:

-	 66 % der Besucherinnen und Besucher  
über den Newsletter,

-	 22 % über Netzwerkpartner,

-	 2,5 % über die sozialen Medien und der Rest  
über sonstige Kanäle.

Dieses Ergebnis stärkt die Entscheidung auch künftig  
im Sinne der Nachhaltigkeit auf einen postalischen  
Versand von Programmheften zu verzichten. 
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UNSER FÖRDERPROJEKT: 9. DEUTSCHES KINDERHOSPIZFORUM

Die Referierenden konnten ebenfalls über einen 
eigenen QR-Code ihre Rückmeldungen abgeben:

-	 70 % bescheinigten eine sehr gute organisatorische  
und inhaltliche Vorbereitung.

-	 33 % der Referierenden haben zum ersten Mal bei 
einem Kinderhospizforum mitgewirkt.

-	 Die inhaltliche Gestaltung wurde als „Fachlich sehr 
gut“ bewertet. An dieser Stelle wurde ebenfalls  
bemerkt: „Gute bis sehr gute Inhalte, aber meiner 
Meinung nach zu viel parallel“. 

Bei der Frage nach den Rahmenbedingungen zur 
Mitwirkung bescheinigten:

-	 25 %, dass sie die Entlohnung für die Teilnahme am 
Deutschen Kinderhospizforum als „weniger gut“  
beurteilen. 

Dieser Hinweis sollte in die Planung künftiger Kinderhos-
pizforen einfließen, wenn man hochkarätige Referierende 
für die Mitwirkung gewinnen möchte. Das Deutsche 
Kinderhospizforum findet seit 2005 regelmäßig statt. Es 
ist die größte europäische Fachtagung im Kontext der 
Kinder- und Jugendhospizarbeit.

Die Nachfrage der in der Kinder- und Jugendhospizarbeit 
haupt- und ehrenamtlich Engagierten, von Verantwort-
lichen aus Wissenschaft, Medizin, Pflege und sozialen 
Bereichen und allen an diesem Thema Interessierten ist 
groß.

Die Teilnahme für hauptamtlich Tätige ist nach SSG § 39 a 
im Sinne einer Fortbildung anerkannt. Ehrenamtlich 
Tätigen bietet das Deutsche Kinderhospizforum ebenfalls 
vielfältige Fortbildungsthemen und erweitert deren 
Kenntnisse, so dass Begleitungen von jungen Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung neuen Herausforde-
rungen angepasst werden können.

Die Bereitschaft zur aktiven Mitgestaltung seitens der 
jungen Menschen mit lebensverkürzenden Erkrankungen, 
deren Eltern und Geschwister sowie die in der Kinder- 
und Jugendhospizarbeit Tätigen zeichnet das Deutsche 
Kinderhospizforum aus und bestätigt die Relevanz der 
Veranstaltung.

Neben den digitalen Rückmeldungen erreichten uns auch 
zahlreiche E-Mails und Briefe:

	 „Es war ein großartiges Kinderhospizforum. Genau  
wie das Motto: „Mitten in der Gesellschaft“ waren  
die jungen Menschen von Anfang bis Ende dabei, eben 
mittendrin, besser hätte es nicht laufen können.“

Die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG ist wesentlicher 
Unterstützer des Deutschen Kinderhospizforums.

9. Deutsches Kinderhospizforum

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 30.000,00 €
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„Worte finden – Poetry Slam“ –  
Schreiben darüber, was war, ist und sein kann  

24.04.2023 (Digital)

Manchmal braucht es im Leben kreative Wege des Aus- 
drucks, um Vergangenem, Kritik oder Gefühlslagen Platz 
und Raum zu geben, es zu verorten und anderen zugäng-
lich zu machen. Im Seminar wurde mit diesem Hinter-
grund das Schreiben als Möglichkeiten des niederschwelli-
gen Zugangs zum kreativen Ausdruck für junge Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung thematisiert.

Als literarische Form wurde hierfür das Format „Slam 
Poetry“ vorgestellt. Durch kleine Übungen konnte eine 
Möglichkeit verdeutlicht werden, um Zugänge zu persön-
lichen Themen zu entwickeln und diesen Raum zu ver- 
leihen. Nach jeder Übung erfolgte ein Austausch, um die 
Umsetzungswege für die Begleitung von jungen Menschen 
zu reflektieren und zu erarbeiten.

Besonders die Einsatzmöglichkeiten in Begleitung von 
jungen Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung, 
welche nicht lautsprachlich kommunizieren können, 
überzeugte die Teilnehmenden.

Das Seminar fand in digitaler Form statt und es nahmen 
zehn Personen aus dem gesamten Bundesgebiet teil.

„Humor als Haltung“  
12.05. – 13.05.2023 in Grünberg

Die Frage, ob Humor und Kinder- und Jugendhospizarbeit 
miteinander vereinbar sind und ob eine humorvolle 
Haltung angebracht oder auch hilfreich sein kann, stand 
im Zentrum des Seminars. Auch die 15 Teilnehmenden 
meldeten anfänglich zurück, dass es in der Wahrnehmung 
zuerst schwer fällt angesichts von Tod, Trauer oder der 
ständigen Präsenz der Krankheit eine Verbindung zu 
Humor und Witz zu sehen.

Demgegenüber wurde das Bedürfnis von jungen Menschen 
mit lebensverkürzender Erkrankung nach Fröhlichkeit, 
Lachen und Humor aber zeitgleich betont.

Die Teilnehmenden konnten über die Bedeutung und die 
Facetten von „Humor“ in den Austausch gehen sowie 
Humor in Übungen selbst erleben. Dabei wurden immer 
Möglichkeiten und Grenzen thematisiert sowie eigene 
Erfahrungen in die Diskussion miteinbezogen.

Folgende Bezüge und Grundlagen wurden immer wieder 
in der gemeinsamen Reflexion in den Blick genommen:

•	Humor hilft in Momenten der Schwere, Leichtigkeit 
zu bringen. Dabei geht es nicht in erster Linie um das 
Hervorbringen von Lachen und guter Laune, sondern 
um die Versöhnung mit der Unvollkommenheit der  
Umstände. 

•	Humor ist eine (durch Lebenserfahrung) gewonnene 
innere Haltung, die stets von neuem zu erringen ist.  
Sie bestimmt, mit welcher Perspektive wir die Dinge 
um uns herum betrachten und auf welche Weise wir 
mit den Herausforderungen des Alltags umgehen.  

•	Die Stärkung unserer humorvollen Haltung geht auch 
immer mit der Förderung unserer Achtsamkeit einher. 
Ganz im Moment zu sein und die Fülle seiner Impulse 
wahrzunehmen, erweitert Handlungsspielraum und 
bricht gewohnte Denkmuster auf.

Die Teilnehmenden konnten Humor als Ressource erleben 
und Impulse für die eigenen Begleitsituationen ableiten.

Seminar für ehrenamtlich Mitarbeitende

Antragsteller: Deutscher Kinderhospizverein e.V.

Fördersumme: 10.862,00 €
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UNSER FÖRDERPROJEKT: BILDUNGSANGEBOTE

FAZIT 
Mit diesen von der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG geförderten Bildungsveranstaltungen konnten insgesamt  
103 Teilnehmende auf die anspruchsvolle Aufgabe, jungen Menschen mit lebensverkürzender Erkrankung sowie  
ihre Familien zu begleiten, vorbereitet und weiterqualifiziert werden.
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SICHERSTELLUNG AMBULANTER DIENSTE

Starke Dienste für eine  
starke Selbsthilfe
Förderung der Selbsthilfeangebote in der ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizarbeit des Deutschen 
Kinderhospizvereins e.V.

Aus der Initiative betroffener Eltern entstanden, weiß 
sich der Deutsche Kinderhospizverein e.V. in besonderem 
Maße der Stärkung der Selbsthilfe betroffener Familie 
verpflichtet. 

Die Hilfe zur Selbsthilfe benötigt jedoch Begleitung und 
unterschiedlichste Ressourcen, die in Anbetracht der 
vielfältigen (Begleitungs-)Aufgaben und im Hinblick auf die 
stark spendenfinanzierte Arbeitsweise in der ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizarbeit nur begrenzt zur Verfü-
gung stehen. Durch die Förderung der Deutschen Kinder-
hospizSTIFTUNG konnten dennoch wertvolle Ressourcen 
zur Stärkung der Selbsthilfe bereitgestellt werden, wie 
Projekte aus drei ambulanten Kinder- und Jugendhospiz-
diensten (AKHD) exemplarisch verdeutlichen.

Trauernder Eltern bestärken sich gegenseitig: 
sonntägliche Erinnerungstreffen in Aschaffenburg

„Drüben − dein Drüben und mein Drüben.“  
Es ist ein besonderes Motto und eine besondere Gruppe, 
die sich an einem Sonntagvormittag in den Räumlichkei-
ten des AKHD Aschaffenburg trifft. Inspiriert von der 
Geschichte einer Wasserlarve, die noch keine Idee davon 
hat, wie das Leben als Libelle einmal drüben, auf der 
anderen Seite über Wasser, sein wird, erzählen sich 
Eltern von ihren Vorstellungen von „Drüben“, von dem 
Ort, an dem ihre gestorbenen Kinder jetzt sind. Später 
machen sie sich gemeinsam auf den Weg zum Erinne-
rungsgarten, einem besonderen Erinnerungsort, offen für 
trauernde Familien, auf dem Aschaffenburger Altstadt-
friedhof. Es ist feierlich, Musik erklingt. Die Namen der 
gestorbenen Kinder werden verlesen. Dann senden die 
Eltern mit selbst gebastelten Schieferherzen und aufstei-
genden Luftballons einen Gruß nach Drüben. Die gemein-
same Erinnerung tut gut. „Diese Gemeinschaft gibt mir 
Kraft und Mut, meinen Weg weiterzugehen.“, so fasst 
Judith Wenzel, Teilnehmerin und Mitinitiatorin der 
Treffen, ihre Erfahrung zusammen.

•	Die Kinder- und Jugendhospizarbeit begleitet Fami-
lien ab der Diagnosestellung über den Tod hinaus. 
Die Zusage „über den Tod hinaus“ ist in den letzten 
Jahren dabei immer relevanter geworden. Denn 
die Zahl der Familien, in denen ein Kind gestorben 
ist und die sich zugleich weiterhin der Kinder- und 
Jugendhospizarbeit verbunden wissen, steigt. Wie 
in Aschaffenburg, so gilt es daher auch an anderen 
Standorten geeignete Selbsthilfe- und Trauerange
bote zu gestalten.

„Jetzt, nach dem Tod meiner Kinder ist der ambulante 
Dienst immer noch ein geschützter Raum für mich, der 
aus meinem Leben mit meinen Kindern übriggeblieben ist 
und den ich sehr mit meinen Kindern verbinde.“ (Judith 
Wenzel)

•	Die Treffen der verwaisten Eltern im AKHD Aschaf-
fenburg werden von Eltern mit Unterstützung der 
Koordinationsfachkräfte selbst vorbereitet und 
gestaltet. Die Treffen finden viermal jährlich statt. 
Auch Eltern außerhalb des ambulanten Dienstes sind 
eingeladen und kommen gerne.

„Hier sind wir alle gleich“:  
Sportliche Begegnungen für Familien

Beim Sport gibt es Gewinner und Verlierer. Für viele 
Sportarten mag das gelten, für das „Familiensporteln“ 
aber nicht. Denn wenn sich die Familien und Ehrenamt-
lichen aus den AKHD Hamm/Kreis Warendorf, Lünen, 
Kreis Soest und Kreis Unna zum Sport treffen, dann wird 
deutlich: Hier gibt es nur Gewinnerinnen und Gewinner. 

Eine von trauernden Eltern selbstgestaltete Erinnerungsskulptur  
am Erinnerungsgarten des AKHD Aschaffenburg.
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Der Spaß steht im Vordergrund: Mutige junge Menschen 
trauen sich im Rollstuhlparcours auf schiefe Ebenen und 
in Tunnel, Geschwisterkinder schaukeln in luftige Höhen, 
schließlich spielen alle gemeinsam mit dem Schwung-
tuch. „Mit viel Kreativität gelingt es uns mit einfachen 
Materialien immer wieder so zu zaubern, dass die 
Übungen den individuellen Bedürfnissen der jungen 
Menschen gerecht werden.“, so Koordinationsfachkraft 
Sabine Werthschulte vom AKHD Hamm/Kreis Warendorf. 
Wie gut das gelingt, bringt eine Mutter auf den Punkt: 
„Hier können wir so sein, wie wir sind. Und alle sind 
gleich.“

•	Das gemeinsame Sporteln ist mehr als eine  
„Bewegungsauszeit“. Es bietet Familien eine wert-
volle Möglichkeit, um ungezwungen in Kontakt zu 
kommen und den Austausch untereinander zu  
stärken.

•	Die seit Oktober 2022 in den Wintermonaten statt-
findenden Sportnachmittage sind auch ein Beispiel 
gelungener Kooperation über Landkreisgrenzen 
hinweg, die die beteiligten ambulanten Kinder-  
und Jugendhospizdienste ganz selbstverständlich 
praktizieren. 

Neustart nach Corona: starke Geschwister im 
Südlichen Münsterland

Gemeinsam mit anderen Geschwistern übernachten, 
einen Kinoabend erleben, ganz viel reden und einfach 
eine gute Zeit haben. Das ist nur eines der Highlights der 
Geschwistergruppe im AKHD Südliches Münsterland. Auch 
ein Besuch auf dem Pferdehof unter der Anleitung einer 
Reitpädagogin, eine Kletteraktion sowie das gemeinsame 
Basteln von Weihnachtsgeschenken für ihre Eltern 
standen schon auf dem Programm der Gruppe − bis die 
Coronapandemie die Gruppe blitzartig ausbremste.

Ein Neustart gestaltete sich zunächst schwierig, denn  
die Pandemie hatte sowohl das Leben der Geschwister  
als auch den Alltag der Ehrenamtlichen verändert. Im 
Jahr 2023 konnte schließlich – auch dank neuer Ressour-
cen durch die Förderung der Deutschen Kinderhospiz- 
STIFTUNG − ein Neuanlauf gewagt werden, sodass die 
Geschwistertreffen auch zukünftig wieder regelmäßig 
stattfinden können.

•	Seit 2017 gestaltet das Team der Geschwistergruppe 
alle drei Monate eine bestärkende Auszeit für  
Geschwister. Dabei orientieren sich Koordination  
und Ehrenamt konsequent an den Wünschen der  
Geschwister.

•	Ein ehrenamtlicher Fahrdienst bietet den Geschwistern 
die Möglichkeit, bequem zu den Treffen zu kommen, 
ohne dass dies einen Aufwand für ihre zeitlich oft  
stark beanspruchten Eltern mit sich bringt.

So viel Sport strengt an: Gemeinsam aktiv sein, Halt erfahren und  
zur Ruhe kommen beim Familiensporteln.



UNSER FÖRDERPROJEKT: FAMILIEN-FERIENFREIZEIT

Familien-Ferienfreizeit mit Kindern und Familien der 
„Kleinen Raupe“ 

Johanniter-Regionalverband Südwestfalen,  
09.10. – 13.10.2023

Der ambulante Kinder- und Jugendhospizdienst 
„Kleine Raupe“ des Regionalverbandes Südwestfalen 
der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. konnte dank Förde-
rung der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG eine 
einwöchige Familien-Ferienfreizeit im Herbst 2023 
erfolgreich durchführen und somit den lebensbegrenzt 
erkrankten Kindern, ihren Geschwisterkindern und den 
Eltern eine Auszeit von Krankenhaus und Hospizum-
feld geben. Die großzügige Förderung schenkte den 
Betroffenen eine Atempause vom Alltag, der für alle 
durch die schwere Erkrankung belastet wird.

Als barrierefreie Unterkunft mit Vollpension konnte für 
den Zeitraum 9. bis 13. Oktober 2023 planmäßig das Haus 
Nordhelle in Meinerzhagen für die Familien gebucht 
werden.

Eine betreuende Ehrenamtliche (Rianne Heilmann) und 
die hauptamtlich Palliativ Care pädiatrische Fachkraft 
(Bettina Wichmann) fuhren als Begleitungen mit, um für 
die Eltern vor Ort eine Entlastung bieten zu können und 
auch als individuelle Ansprechpartner für die Sorgen und 
Nöte der Betroffenen zur Verfügung zu stehen.

Besonders wichtig ist hier schon die absolute Barriere-
freiheit der Räumlichkeiten und bei den Aktivitäten. Dies 
stellt für die Eltern schon eine große und ungewohnte 
Entlastung dar.

Auf dem Plan stand für die Familien ein bewährt ab-
wechslungsreiches Programm, das sowohl Zeit zum 
Abschalten wie auch zum Genießen und gemeinsamen 
Spaß haben bot: Ein Ausflug in die leicht begehbare 
Atta-Höhle in Attendorn mit beeindruckendem Labyrinth 
aus Tropfsteingebilden.

Eine Fahrt mit dem Biggolino zur Bootsfahrt auf dem 
Biggesee bei tollem Wetter. Viel frische Luft mit Spielen 
ohne Ende: Vom Einsatz der Disk-Golf Anlage und Minigol-
fen über Fußball und Volleyball − die grüne Umgebung 
gab viel her, um durchatmen zu können und für den 
Moment bei sich zu sein und nicht bei der Krankheit.

Das Besondere an dieser Art der privaten Ferienfreizeit 
ist nicht nur die Möglichkeit zum Austausch, wie man sich 
innerhalb der Familie selbst helfen kann, sondern vor 
allem das Erleben einer absoluten Normalität. Worüber 
sich andere Familien keine Gedanken machen, so ist das 
Schlafen in einem „richtigen“ Bett und nicht in einem 

Pflegebett schon der erste Schritt in Richtung Normalität. 
Genau diese Normalität trägt dazu bei, dass diese 
Ferienfreizeit viel entspannter und entspannender 
gelingt, als eine therapeutische oder klinisch betreute 
Reise. Auch dem Schlechtwetter wurde getrotzt: Durch 
Kegeln, Basteln und Malen und einer vorgezogenen 
Halloween-Verkleidungsaktion.

Ein besonderes Highlight: Das Hochlebenlassen eines 
Geburtstagskindes unter den Teilnehmenden − Torte und 
Gesang inbegriffen. Und behutsam im Hintergrund stets: 
Die Begleitpersonen der Johanniter, die den Familien 
auch individuell in der Betreuung zur Seite standen.

Obwohl aufgrund persönlicher Umstände (akute Krank-
heitsphasen, Arbeitsplatzwechsel der Eltern) weniger 
Teilnehmende als geplant im Projekt involviert waren  
(sieben teilnehmende Kinder und drei Elternteile), ist die 
Umsetzung des Projekts als großer Erfolg zu werten.  
Die betroffenen Kinder und Geschwister konnten einmal 
ohne den Gedanken an die Erkrankung abschalten.  
Die Eltern erlebten ihre Kinder weniger in Sorge um sie,  
als vielmehr ausgelassen und spielend. Schon kurz nach 
der Freizeit tauschten sich die Teilnehmenden über  
die schönen Erinnerungen aus − Erinnerungen an eine 
gemeinsame und unbeschwerte Zeit, die bleiben werden 
und nachhaltig Kraft geben.

Kinder- und Jugendhospizdienst „Kleine Raupe“

Antragsteller: Johanniter-Unfall-Hilfe e.V.

Fördersumme: 13.700,00 €
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UNSERE FÖRDERPROJEKTE: FAMILIENWOCHENENDE

Familienwochenende „Onkokids“ 
im Haus „Hoher Golm e.V.“, 02.06. – 04.06.2023

Gemeinsames Wochenende für fünf Familien mit einem 
onkologisch erkrankten Kind in Ließen, Baruth/Mark. 

Beteiligte Personen/Institutionen: 

•	Fünf betroffene Familien mit erkranktem Kind,  
Geschwisterkindern und Eltern, insgesamt 19 Personen

•	Zwei Koordinatorinnen des Kinder- und  
Jugendhospizdienstes MOL

•	Eine pädagogische Fachkraft/ 
eine medizinische Fachkraft

Verantwortliche Personen: 

Franziska Jany und Lars Brunn, beide Koordinatoren 
KiJuHoDi MOL 

Laufzeit: 

Die Veranstaltung fand erstmalig am 02. − 04.06.2023 
statt. 

Inhaltlicher Verlauf:

Die fünf Familien mit insgesamt 19 Personen lernten sich 
am Freitagabend spielerisch in einer Vorstellungsrunde 
kennen. Auch alle Kinder waren dabei und konnten erste 
Kontakte knüpfen oder sich ggf. wiedertreffen.

Am Samstagvormittag gingen die erkrankten Kinder und 
deren Geschwister zum therapeutischen Reiten. Dabei 
führten sie angeleitete Bewegungen auf dem Pferde
rücken aus und stärkten Gleichgewicht, Koordination und 
Selbstvertrauen im Kontakt mit dem Pferd. Zur selben 
Zeit hatten die Eltern ihren ersten Gesprächstreff. Dabei 
erzählten sie sich gegenseitig die Krankheitsgeschichten 
ihrer Kinder und Erfahrungen mit den Hilfs- und Unter-
stützungssystemen.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen wurden die 
jüngeren Kinder von ihren Eltern zum Mittagsschlaf 
begleitet. Die älteren erkrankten Kinder und deren 
Geschwister gingen zum Bogenschießen, welches eben-
falls vom Hausleiter Herrn Gruiting-Schickenberg ange
boten wurde. Fast alle hatten Pfeil und Bogen in dieser 
professionellen Form zum ersten Mal in der Hand. So 
waren Geduld und Ausdauer gefragt und auch die 
Körperkraft musste gefordert werden. Die Eltern haben 
sich während dieser Zeit entweder ausgeruht oder sich  
in 2er und 3er-Gruppen zu Gesprächen auf dem  
schönen weitläufigen Gelände getroffen.

Der späte Nachmittag war dann mit Spielen am Ort, 
Malen, Tischtennis und Vorbereitungen für ein  

gemeinsames Grillabendbrot ausgefüllt. Das schöne 
Wetter ließ alle ein entspanntes Grillabendbrot genie-
ßen. Anschließend bestand das Angebot den Familienfilm 
„BFG“ als DVD über Beamer und Leinwand im Speisesaal 
anzusehen. Dafür wurden vorher Popkorn und Getränke 
vorbereitet. Einige nutzen den warmen Abend für 
weitere Gespräche und den Austausch.

Am Sonntag gab es nach dem gemeinsamen Frühstück 
wieder zwei getrennte Gesprächsgruppen. Die Kinder 
trafen sich, um sich an „Schweres/Belastendes“ aus der 
Krankheitszeit zu erinnern, und zu berichten was ihnen 
geholfen hat bzw. noch hilft. Dies schrieben sie auf 
Zettel und gestalteten so gemeinsam zwei große Plakate. 
Berührend war das Gespräch zwischen den erkrankten 
Kindern und deren Geschwistern. Dabei wurde auch das 
Thema „Schuld“ beleuchtet und es war Unterstützung 
durch die erwachsenen Begleiter nötig, um alle gut im 
Prozess aufzufangen. Die Eltern nutzten die Zeit für 
einen weiteren Austausch und eine Reflexion des  
Wochenendes. 

Die gemeinsame Abschlussrunde mit allen, welche einige 
der Eltern zu Tränen rührte und dann wieder durch 
witzige Bemerkungen der Kinder in allgemeines, befrei-
endes Lachen mündete. Alle Familien betonten den 
entspannenden Effekt dieses Wochenendes deutlich, der 
durch das Haus, die gute Versorgung und die Angebote 
vor Ort erreicht werden konnte. Einstimmig wurde eine 
Wiederholung dieses Wochenendes gewünscht. 

Nach einem leckeren Mittagessen und persönlichen 
Verabschiedungen fuhren alle Familien wieder nach 
Hause. 
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Ziele und Ergebnisse:

Unser Ziel war das Kennenlernen der Familien unterein-
ander, der Austausch und die gegenseitige Beratung der 
Eltern zu Behandlungsmöglichkeiten und Hilfesystemen, 
ein thematischer Input zum Thema Geschwisterkinder, 
Informationen für neue Familien zu unserer Arbeit sowie 
eine erholsame Auszeit für die gesamte Familie. 

Vergleichend mit den Reflexionen der Eltern, Kinder  
und der drei Begleitenden können wir für dieses  
Wochenende feststellen:

1.	Familien onkologisch erkrankter Kinder haben 
durch die aufwendigen, belastenden Therapien 
viele Einschränkungen erfahren. Umso dankbarer 
waren sie für die entspannende „Familienzeit“, 
die verbindend für die einzelnen Familien sowie 
die gesamte Gruppe wahrgenommen wurde.

2.	Geschwisterkinder wurden mit ihren Belastungen 
und ihrem Beitrag im Familiensystem wahrgenom-
men und wertgeschätzt.

3.	Die Kinder erlebten durch die Angebote der 
Pferdearbeit und des Bogenschießens ihren Körper 
als wirksames, und handlungsfähiges Medium, der 
sie befähigt neue Erfahrungen zu machen. Ein 
Zuwachs an Selbstvertrauen und Stolz waren 
Ergebnisse dieser Freizeiteinheiten.

4.	Familien, die am Anfang der erforderlichen 
medizinischen Behandlungen standen, bekamen 
einen hoffnungsvollen Ausblick durch Familien, 
deren Kinder die Therapie vorerst beendet hatten.

5.	Kontakte und Informationen zu Hilfssystemen 
wurden untereinander besprochen und ausge-
tauscht. 

Durch das Familienwochenende wurde der Kontakt zu den 
von uns begleiteten Kindern und Eltern deutlich intensiver 
und persönlicher. Dynamiken im Familiensystem auch in 
Bezug zur Krankheit und den medizinischen Behandlungen 
konnten von uns direkter wahrgenommen werden und 
können in den zukünftigen Kontakten nachbereitet 
werden. Die Familien haben ein größeres Vertrauen zu 
unserem Dienst aufgebaut und aufkommende zukünftige 
Fragen und Probleme können leichter angesprochen und 
bewegt werden. 

Veränderungen: 

Gemäß unserer Antragstellung vom 29.09.2022 haben wir 
die Durchführung für unser erstes gemeinsames Familien-
wochenende für onkologisch erkrankter Kinder im 
Seminarhaus Ökolea in Klosterdorf, im Zeitraum 13.01. 
bis 15.01.2023, geplant. Hierfür waren bereits vier 
Familien mit acht Eltern und neun Kindern vorangemel-
det. Kurz vor Weihnachten erhielten wir dann von zwei 

Familien die Nachricht, dass sie doch nicht an dem 
Wochenende teilnehmen können. Das erkrankte Kind der 
einen Familie hat einen neuen Zyklus Chemotherapie ver-
ordnet bekommen und ein Termin würde sich mit dem 
Wochenende überschneiden. Die zweite Familie hat 
ebenfalls eine terminliche Überschneidung, die erst zu 
diesem Zeitpunkt bekannt wurde. Nach reiflicher Über-
legung beschlossen wir das Wochenende, mit nur zwei 
Familien, nicht durchzuführen. Ein Ziel wäre der Aus-
tausch untereinander und die gegenseitige Beratung 
gewesen. Mit nur zwei Familien schien uns keine gute 
Grundlage dafür mehr vorhanden zu sein. 

Nach Rücksprache mit den Eltern, die weiterhin ihr 
Interesse bekundet haben, entschlossen wir uns das 
Wochenende auf einen späteren Zeitpunkt zu verlegen. 
Hierzu bedufte es einer neuen Terminabstimmung sowie 
einer neuen Suche nach geeigneten Seminarräumen,  
da uns der Veranstalter in Klosterdorf zwischenzeitlich 
mitteilte, dass er für 2023 über keine freien Kapazitäten 
verfügt. Dies stellte uns vor eine neue Herausforderung 
und wir waren dankbar, dass wir die Herberge Haus Hoher 
Golm in Baruth für die Umsetzung unseres Familien- 
wochenendes gewinnen konnten.

Familienwochenende Onkokids in Klosterdorf

Antragsteller: Diakonisches Werk 

Oderland-Spree e.V.

Fördersumme: 4.140,00 €
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Nachsorgeangebot des Angelika Reichelt 
Kinder- und Jugendhospizes  

Trauerwochenende  
27.01. – 23.04.2023

Erfahrungsgemäß fühlen sich Eltern während ihrer 
Aufenthalte im Kinder- und Jugendhospiz Joshua 
psychosozial angemessen und stärkend begleitet.  
Mit dem Tod des geliebten Kindes brechen all diese 
Verbindungen weg. Der strukturgebende Tages- 
rhythmus fällt zusammen und oft ist damit verbunden, 
dass die bisher sinnstiftende Tätigkeit der vergange-
nen Jahre entfällt. Der Anspruch auf einen Aufenthalt 
im Kinder- und Jugendhospiz ist mit dem Versterben 
erloschen. Somit steht zum Zeitpunkt der größten Not 
das bisherige tragende Unterstützernetzwerk und 
dieser Ort nicht mehr zur Verfügung.

Das Trauerbegleitungsangebot von Oktober 2022 bis 
Januar 2023 soll diese Lücke schließen. Mit der Versen-
dung der Einladung an die betroffenen Familien, deren 
Kinder verstorben sind und den erhaltenen positiven 
Rückmeldungen, konnten vier Familien für das Projekt 
„Elterntreff“ eingeplant werden. Zunächst starteten die 
Elternteile an zwei Wochenenden. Am dritten Wochenen-
de kamen die Geschwister der verstorbenen Kinder dazu. 
Aufgrund der pandemischen Lage und den zögerlichen 
Rückmeldungen der Eltern, mussten wir die Treffen in 
das Jahr 2023 verschieben, sodass im Januar, Februar und 
April jeweils an einem Wochenende die Begleitung 
erfolgen konnte. Mit dem Erhalt der ersten Fördermittel 
konnten wir die technische Ausstattung bereits im 
Oktober beschaffen und die ausführlichen Vorgespräche 
fanden erfolgreich u.a. online statt.

Projektdurchführung

Projektzeit für Trauerwochenende 27.01. bis 23.04.2023

Jedes Treffen startete mit einer kleinen Begrüßung bei 
Kaffee und Tee. Für jedes verstorbene Kind wurde 
jeweils eine Kerze entzündet. Die Eltern sollten wäh-
renddessen den Namen des verstorbenen Kindes laut und 
bewusst aussprechen, um die gefühlte Anwesenheit ihres 
Kindes zu verstärken. Frau Kallusky besprach den Ablauf 
des Tages bzw. jeweiligen Wochenendes und das weitere 
methodische Vorgehen. Dazu gehörten u.a. kreative 
Impulse, Einzelbeschäftigungen mit besonderen Frage-
stellungen und auch Paaraufgaben. Diese wurden in der 
Regel der Gesamtgruppe vorgestellt und zur intensiven 
Auseinandersetzung und gemeinschaftlichen Erleben 
genutzt. Teilweise gab es vorab bereits Aufgabenstellun-
gen, welche als sogenannte Hausaufgaben oder Vorbe-
schäftigungen angesehen werden konnten. 

Die Präsentationen des Erarbeiteten erfolgten während 
des gesamten Wochenendes.

Ein wichtiger Bestandteil war ebenfalls ein regelmäßiges 
Zeitfenster für die Väter und Mütter in separaten 
Gruppengesprächen. Mit gemeinsamen Aktionen wie zum 
Beispiel ein Strandbesuch endeten die Wochenenden.

Treffen im Januar (27.01. − 29.01.2023)  
Mein Kind und ich, das waren wir

Frage des Wochenendes: Wenn die Beziehung zu meinem 
Kind nach dem Tod eine Gestalt hätte, wie sähe diese aus?

Biografische Spurensuche anhand einer Timeline. Die 
Eltern gestalteten ihre Timeline auf dem Fußboden  
und berichteten anhand dieser ihre Lebensspuren (vom 
Kennenlernen bis hin zum Versterben des Kindes).

Kreativer Impuls: Skulptur gestalten. Die Eltern gestalte-
ten mit Hilfe von Modelliermasse eine Skulptur zur oben 
genannten Frage, die sie anschließend auf einer Baum-
scheibe platzierten. Folgend wurde ein Impulstext 
verlesen und die Skulpturen mit Bezeichnung und der 
Bedeutung vorgestellt.

Zeit für einen Austausch: Die Eltern konnten sich, 
aufgeteilt in Geschlechtergruppen, austauschen, Fragen 
stellen und Gedanken äußern z.B. Verlust der Lebensauf-
gabe nach dem Tod des Kindes, Gedanken zum Thema 
Suizid, Beziehungsqualität zum Partner etc.

Abschluss: Die Familien sind nach Schillig an den Strand 
gefahren um die gestalteten Skulpturen dem Meer zu 
überlassen.

Treffen im Februar (24.02. − 26.02.2023)  
Mein Kind und ich, das sind wir

„Wer bin ich? Mein Kind und ich.“ Spurensuche und 
Identität anhand von Fotos 

Hausaufgabenvorstellung: Spurensuche anhand von Fotos. 

UNSER FÖRDERPROJEKT: ELTERNTREFF NACH DEM TOD DES KINDES
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Die Eltern präsentierten Bilder mit dem Hintergrund: 
„Was hilft mir, was baut mich auf?“

Kreativer Impuls: Die Eltern gestalteten ein Mobile, 
welches individuelle Belastungen und Ressourcen im 
Kontext von alltäglichen Herausforderungen aufzeigte. 
Anschließend stellten sie die Ergebnisse vor. 

Zeit für einen Austausch: Die Eltern konnten sich, 
aufgeteilt in Geschlechtergruppen, austauschen, Fragen 
stellen und Gedanken äußern.

Abschluss: Die Familien konnten mit Hilfe einer Klang- 
reise Kräfte sammeln und Ressourcen freigesetzten.

Treffen im April (21.04. − 23.04.23)  
Mein Kind und ich, das wollen wir werden

„Was macht mich stark in Wort und Melodie?“ Resilienz, 
Hinführung zu einer schützenden Haltung.

Hausaufgabenvorstellung: Stark mit Musik. Jedes Eltern-
teil präsentierte das mitgebrachte Musikstück. Im 
Anschluss wurde beschrieben, welche Gefühle und 
Gedanken beim Hören aufkamen und welche Erinnerun-
gen dadurch geweckt wurden.

Kreativer Impuls: Die Geschwister wurden parallel dazu 
mit einem kreativen Impuls angeregt, anhand eines 
Segels, eines Ankers und Steuerrads ein Familienschiff zu 
bauen.

Zeit für einen Austausch: Die Eltern konnten sich, 
aufgeteilt in Geschlechtergruppen, austauschen, Fragen 
stellen und Gedanken äußern.

Abschluss: Die gesamte Familie hat sich in das gestaltete 
Schiff gesetzt und mit den Klängen des Familienliedes im 
Hintergrund dem verstorbenen Kind Gedanken geschickt. 
Symbolisch konnten wir die Familie auf die weitere 
„Lebensreise“ schicken.

Ergebnis − Wirkungen − Perspektiven

Das Trauernachsorgeangebot gab einen Rahmen, in dem 
sich Betroffene unter fachlicher Anleitung ihrem existen-
ziellen Erleben von Schmerz, Wut, Schuldgefühlen, ihren 
Fragen nach Perspektiven für die persönliche Lebensge-
staltung und Sinn, sowie dem Umgang mit Freunden und 
weiteren Angehörigen stellen können.

Ziel war das erweiterte Überleben der Eltern in einer 
grundlegend veränderten Wirklichkeit, in dem im 
gelingenden Fall die Liebe zu dem verstorbenen Kind zur 
Navigationshilfe in dem Gestalten einer radikal veränder-
ten Lebenswahrnehmung und sinnstiftenden, neu zu 
konstruierenden Lebensgestaltung wird.

Die Eltern wurden angeleitet, Zugang zu ihren individuel-
len Ressourcen herzustellen, sich ihrer Resilienz-Fähig-
keit bewusst zu werden und Aspekte der Trauer wahrzu-
nehmen, die lebensfördernde Impulse schenken. Diese 
Erfahrungen wurden durch individuelle Reflexion, 
Austausch und Verstärkung durch die Gruppe und erwei-
ternde Perspektivangeboten seitens der Kursleiterinnen 
verdichtet.

Die Methoden zielten darauf hin, dass das Erleben der 
Eltern während der Interventionen in enger Verbindung 
zu ihrem verstorbenen Kind stand und dem Kind eine 
bewusste gute Präsenz in ihrem inneren Erleben bot.

Das Gruppenerleben trug hierzu einen ausgesprochen 
förderlichen Teil bei, ebenso die angenehme, örtlich gut 
erreichbare Unterkunft. Die gemeinsam eingenommenen 
Mahlzeiten trugen zur weiteren Förderung von Gesprä-
chen und eine fester werdende Verbindung untereinander 
bei. Günstig wirkten sich die räumlichen Gegebenheiten 
aus, die neben der konventionellen Sitzhaltung auf 
Stühlen auch die Möglichkeit des Liegens, der Partner-
arbeit und der Einzelarbeit ermöglichten.

Begünstigend war auch der Umstand, dass alle Teilneh-
merInnen weitere Kinder haben, die das Hospiz als 
attraktiven Ort kennen und ihre Eltern während des 
letzten Teils begleitet haben. Bedeutend war das 
Vertrauensverhältnis zwischen TeilnehmerInnen und  
der Gruppenleitung.

Die Resonanz der Eltern hat in überdeutlicher Weise 
gezeigt, dass sowohl die Zielsetzung gefruchtet hat, als 
auch die Methoden und Wirkfaktoren vollumfänglich als 
passend und förderlich erlebt wurden.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Die Pressemitteilung wurde an die uns ortsnahen Zeitun-
gen erfolgreich übermittelt und ein Bericht gedruckt.  
Auf den Social Media Kanälen und der Homepage haben 
wir entsprechend berichtet und positive Rückmeldungen 
erhalten. 

Resümee Kosten:

Die Kosten haben sich aufgrund vom Wegfall der Angebo-
te und Behandlungen (aufgrund von Zeitmangel), sowie 
die Reduzierung der Teilnehmer verringert. Da die Eltern 
die Fahrtkosten leider nicht übernehmen konnten und 
Unterstützer abgesprungen sind, hatten wir einen 
höheren Eigenanteil als im Vorfeld eingeplant wurde.

Kinder- und Jugendhospiz „Joshuas Engelreich“

Antragsteller: mission lebenshaus gGmbH

Fördersumme: 2.000,00 €
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Ausgezahlte Förderungen 2023
Unsere hier dargestellten Projektförderungen (669.756,00 �) wurden 2023 ausgezahlt. 

Bewilligt wurden diese teilweise im Jahr 2022.

In den zwei Kuratoriumssitzungen im Jahr 2023 bewilligte das Kuratorium insgesamt  
20 Anträge mit einer Gesamtfördersumme von 1.053.394,50 €. 

Die Förderung der vielen Projekte ist nur durch die Beteiligung unserer Zustifter*innen und Spender*innen möglich.  
Wir danken allen, die an unserer Seite stehen und  

damit nachhaltig die Kinder- und Jugendhospizarbeit in Deutschland unterstützen.

Weitere  
Förderungen

Sicherstellung  
ambulanter  
Angebote

 

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 

Familienseminare................................................................................................................82.258,50 €

Jugendbegegnungen...........................................................................................................49.440,50 €

Erinnerungsseminare............................................................................................................7.355,00 €

Diakonisches Werk Oderland-Spree e.V., Seelow 
Familienwochenende Onkokids in Klosterdorf .................................................................4.140,00 €

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V., Lüdenscheid  
Kinder- und Jugendhospizdienst „Kleine Raupe“ 
Ferienfreizeit für Familien mit schwerstkranken Kindern.............................................13.700,00 €

mission lebenshaus gGmbH, Wilhelmshaven  
Kinder- und Jugendhospiz „Joshuas Engelreich“ 
Elterntreff nach dem Tod des Kindes − Nachsorgeangebot .............................................2.000,00 €

 

Deutscher Kinderhospizverein e.V.     

Raum- und Energiekosten für 32 ambulante Dienste...................................................160.000,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Aschaffenburg ........................................40.000,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Bad Homburg/Taunus............................25.000,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Göttingen ...............................................25.000,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Minden-Lübbecke ..................................25.000,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Südliches Münsterland ..........................25.000,00 €

Ambulanter Kinder- und Jugendhospizdienst Kreis Unna ..............................................40.000,00 €

Stiftung Ambulantes Kinderhospiz München 
(Teil-)stationäres Haus ......................................................................................................65.000,00 €

 

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 

9. Deutsches Kinderhospizforum ........................................................................................30.000,00 €

 

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 

Ansprechpartner für Familien..............................................................................................65.000,00 €

Unterstützung von 
Personalstellen

 

Deutscher Kinderhospizverein e.V. 

Seminare für ehrenamtlich Mitarbeitende.........................................................................10.862,00 €

Seminare für  
Mitarbeiter*innen

Seminare  
für  

Familien



Gerne können Sie bei uns Informationsmaterial zu unserer Stiftung abrufen oder auch unsere Internetseiten nutzen, um  
sich ein eigenes Bild von unserer Stiftung zu machen. Dort finden Sie alle Flyer, Broschüren und Magazine auch als  
Download: www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

INFORMATIONSMATERIAL

Unsere Broschüre stellt unterschiedliche Projekte  
sowie Unterstützungsmöglichkeiten für Unternehmen  
vor und bietet einen Einblick in unsere Arbeit.

Die Broschüre ist erhältlich unter:  
info@deutsche-kinderhospizstiftung.de

Das Kind ist lebensverkürzend erkrankt … was bedeutet das eigentlich?  
Wenn eine Familie diese Nachricht erhält, ist das ein kaum vorstellbarer Schicksalsschlag. 
Das Kind wird das Erwachsenenalter nicht erreichen! Diese Situation stellt die gesamte 
Familie vor eine immense Herausforderung. 

Wir fördern bundesweit Projekte der Kinder- und Jugendhospizarbeit  
zur Unterstützung und Entlastung der betroffenen Familien und stellen  
Ihnen auf den nachfolgenden Seiten einige Projekte und Unterstützungs- 
möglichkeiten vor, um Ihnen einen Einblick in unsere Arbeit zu geben.

Unterstützen Sie uns:
Ihr Engagement für die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

SIE MÖCHTEN SICH  
ALS UNTERNEHMEN  
ENGAGIEREN?

Erfahren Sie mehr über uns und unsere Arbeit.  
Unser großes Ziel ist, die Kinder- und Jugendhospizarbeit in Deutschland langfristig finanziell zu sichern.

Infomaterial  
kostenfrei bestellen! 
Schreiben Sie uns eine E-Mail  

mit dem entsprechenden  
Stichwort (z.B. „Spendenbox“  

oder „Imageflyer“): 
info@deutsche- 

kinderhospizstiftung.de

Sichern Sie heute 
das Morgen 
der Kinderhospizarbeit
www.deutsche-kinderhospizstiftung.dewww.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

In der Trift 13
57462 Olpe

Telefon: 0 27 61 · 9 41 29-13
Telefax: 0 27 61 · 9 41 29-60

info@deutsche-kinderhospizstiftung.de
www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden
IBAN: DE83 4625 0049 0000 0525 22
SWIFT-BIC: WELADED1OPE
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Zukunf t st if ten.Zukunf t st if ten. 
Ein Testament-Ratgeber der Ein Testament-Ratgeber der 
Deutschen KinderhospizST IFT UNG.Deutschen KinderhospizST IFT UNG.

1www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Sichern Sie heute das Morgen 
der Kinderhospizarbeit
Die Begleitung von Lebenswegen benötigt Sicherheit 

Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

In der Trift 13 · 57462 Olpe

Tel.: 0 27 61 · 9 41 29-13
Fax: 0 27 61 · 9 41 29-60

info@deutsche-kinderhospizstiftung.de
www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Sie haben Fragen oder benötigen weitere Informationen? 
Gerne stehen wir Ihnen telefonisch oder per E-Mail zur 
Verfügung.

Besuchen Sie uns auf     : 
https://www.facebook.com/DeutscheKinderhospizstiftung/

Die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG ist bei der Bezirks regierung Arnsberg 
unter der Ordnungsnummer 381 eingetragen. 
Der Freistellungsbescheid wird regelmäßig vom Finanzamt Olpe erteilt ― 
Steuernummer: 338/5962/0925

Mitglied im

Stiftungskonto:
Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden
IBAN: DE83 4625 0049 0000 0525 22
SWIFT-BIC: WELADED1OPE

Unsere Spendenbox aus  
stabilem Karton senden wir  

Ihnen gerne per Post zu.

STIFTUNGSBROSCHÜRE IMAGEFLYER TESTAMENT-RATGEBER INFOMAPPE SPENDENBOX

Jahresabschluss 2023 
Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft SiegRevision GmbH hat 
den Jahresabschluss 2023 geprüft und die Ordnungsmäßig-
keit des Jahresabschlusses testiert.

DZI Spenden-Siegel  
Als weitere Selbstverpflichtung unterliegen wir den  
Anforderungen des DZI Spenden-Siegels: 
Das Zentralinstitut für soziale Fragen hat das DZI Spenden-
Siegel für die Deutsche KinderhospizSTIFTUNG verlängert. 
Der verantwortungsvolle und transparente Umgang mit  
den Spendengeldern, das Einhalten der Satzungsziele,  
die Verhältnismäßigkeit von Werbe- und Verwaltungs
ausgaben zu den Gesamtspendeneinnahmen und auch  
die Strukturen innerhalb der Stiftung wurden geprüft. 

Die Bestätigung, dass die Quali-
tätsmerkmale des DZI Spenden-
Siegels eingehalten werden, hat 
die Stiftung mit der erneuten 
Anerkennung und damit verbunde-
nen Verlängerung des DZI Spen-
den-Siegels erhalten. Die Deutsche 
KinderhospizSTIFTUNG trägt das 
DZI Spenden-Siegel durchgängig 
seit 2015.

Informationen über Prüfungen
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Was passiert eigentlich mit dem 
Nachlass oder Erbe …?

Nachlassabwicklung durch gemeinnützige  
Organisationen oder Stiftungen

Das Bürgerliche Gesetzbuch (BGB) regelt generell, wer 
Erbe sein kann und welche Rechten und Pflichten damit 
verbunden sind. Grundsätzlich können Erben sowohl 
Einzelpersonen als auch mehrere Personen sein, die als 
Erbengemeinschaft bezeichnet werden. Die Bereitschaft 
in Deutschland ist jedoch groß, eine gemeinnützige 
Organisation oder Stiftung testamentarisch zu bedenken.

Unbekannt ist allerdings die Kompetenz von gemein
nützigen Organisationen und Stiftungen bei der Nach
lassabwicklung und die Möglichkeit, diese vorab wegen 
eigener Wünsche bei der Nachlassabwicklung anzu
sprechen.

Gemeinnützige Organisationen und Stiftungen werden  
in ganz unterschiedlichen Lebenssituationen testamen
tarisch bedacht. Neben Kindern, Verwandten oder 
Freunden erhalten gemeinnützige Organisationen und 
Stiftungen im Regelfall ein Vermächtnis. Manchmal ist  
die Begünstigung mit dem Wunsch verbunden, dass  
diese auch den Nachlass abwickeln soll.

Insbesondere wenn man ohne Kinder, nähere Freunde 
oder enge Familie lebt, stellt man sich die Frage, wer  
am Ende einmal den Nachlass erhalten und sich auch  
um die Nachlassabwicklung kümmern soll.

Nach dem Gesetz ist es die Aufgabe des Erbens den 
Nachlass des Verstorbenen abzuwickeln. Dazu gehört  
es, seinen Haushalt aufzulösen, sich um Bankangelegen-
heiten zu kümmern oder zum Beispiel auch Vermächt
nisse zu erfüllen.

Viele gemeinnützige Organisationen und Stiftungen 
können nachhaltig und kompetent, zuverlässig und 
respektvoll einen Nachlass abwickeln. Das Angebot  
der gemeinnützigen Organisationen oder Stiftungen ist 
dabei sehr unterschiedlich. Dieses Angebot ist häufig 
Rechtsanwälten und Notaren nicht bekannt. 

Von daher sollte man auf jeden Fall mit der gemein
nützigen Organisation oder Stiftung vorher Kontakt 
aufnehmen, um die Wünsche abzusprechen. Wer nach 
Rücksprache eine gemeinnützige Organisation oder 
Stiftung als Erben einsetzt, benötigt im Regelfall keinen 
Testamentsvollstrecker, dessen Tätigkeit nach dem 
Gesetz auch Gebühren verursacht. 

Ein kompetenter Erbe macht einen Testamentsvoll- 
strecker entbehrlich.
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Wenn eine gemeinnützige Organisation oder Stiftung als 
Erbe eingesetzt wurde, erfährt diese im Regelfall erst 
mit der Testamentseröffnung vom Nachlassgericht davon, 
dass der Erblasser verstorben ist.

Deshalb ist es immer wichtig für einen zügigen Informa-
tionsfluss, sich vorab mit der gemeinnützigen Organisa-
tion oder Stiftung, die als Erbe ausgesucht wurde, in 
Verbindung zu setzen.

Eine Testamentseröffnung kann oft mehrere Wochen in 
Anspruch nehmen. Es kommt auch vor, dass ein zuvor 
abgeschlossener Bestattungsvertrag umgesetzt und oder 
sich unter Umständen auch um Haustiere gekümmert 
werden muss.

Zusammengefasst:

Viele gemeinnützige Organisationen oder Stiftungen 
können kompetent und nachhaltig, respektvoll und 
zuverlässig einen Nachlass abwickeln und auch die 
Wünsche bei der Nachlassabwicklung berücksichtigen. 

Wichtig ist immer, dass die Wünsche, die bei der Nach-
lassabwicklung berücksichtigt werden sollen, vorher  
mit der gemeinnützigen Organisation oder Stiftung 
abgesprochen werden, damit der Nachlass dement
sprechend abgewickelt wird.

Für uns als Stiftung ist ein Nachlass eine ganz besondere  
Form der Zuwendung. Der Nachlassgeber hat sich intensiv 
mit seinen Wünschen auseinandergesetzt und möchte 
nach seinem Tod oftmals „Gutes tun“!

Die häufigsten Beweggründe uns als Stiftung  
als Erbin/Vermächtnisnehmerin zu bedenken sind:

„Wir möchten etwas Gutes tun, bleibende Werte 
hinterlassen und denken an das Gemeinwohl über 
unseren Tod hinaus“.

„Wir haben keine Erben und bevor es der Staat 
bekommt …“.

„Wir sind dankbar für ein gutes Leben und möchten 
etwas zurückgeben“.

„Wir setzen uns schon länger für die Organisation 
ein und möchten auch nach unserem Tod unser 
langjähriges Engagement fortsetzen“.

„Gemeinnützige Stiftungen sind von der Erbschafts-
steuer befreit, da fließt unser ganzes Erbe − ohne 
steuerliche Abzüge − in den guten Zweck der 
Organisation!“

„Die Familienmitglieder sind bereits hinreichend 
versorgt und die eigenen Kinder haben sich schon 
erfolgreich eine eigene Existenz aufgebaut“. 

Was uns als Stiftung wichtig ist:

1.	Die Förderung der Projektarbeit steht im Vordergrund 
und wird vorrangig durch die zur Verfügung stehenden 
Mittel unterstützt.

2.	Hauptsächlich ehrenamtlich Mitarbeitende  
(Vorstand und Kuratorium)

3.	Überschaubare Strukturen

4.	Kompetenter und persönlicher Kontakt

5.	Die Mittel kommen dem Zweck zugute und fließen 
nicht in einen kostenintensiven Verwaltungsapparat.

6.	Gemeinnützig und damit steuerfrei.

Wir als Stiftung können dadurch der stets steigenden 
Nachfrage nach Angeboten, insbesondere für Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene mit lebensver
kürzender Erkrankung, weit mehr gerecht werden.
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NACHLASSABWICKLUNG

Sie haben Fragen zum  
Thema Nachlass oder  
Sie möchten unsere  
Broschüren anfordern?
Sprechen Sie uns an:  
0 27 61 · 9 41 29-13

oder info@deutsche- 
kinderhospizstiftung.de
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FINANZZAHLEN JAHRESBERICHT 2023

Erläuterungen zu den Finanzzahlen 2023
Nachdem die Stiftung bereits im Jahr 2022 eine signifikante Zustiftung aus einem Nachlass erfahren hat, erhielten 
wir auch im Jahr 2023 aus eben diesem Nachlass weitere ca. 4 Millionen Euro als Zuführung in unseren Kapital-
stock. Die Gesamtheit der Finanzanlagen und Wertpapiere sind in einem sogenannten Spezialfond bei der Baden-
württembergischen Landesbank gebündelt.

Dies und die freundliche Entwicklung der Kapital- und Zinsmärkte haben uns Erträge aus Finanzanlagen in Höhe 
von ca. 900.000 € eingebracht, die wir gemäß unserer Satzung für Projektförderungen in der Kinder- und Jugend-
hospizarbeit zur Verfügung gestellt haben.

Wir sind aber auch sehr dankbar für die Spendenbereitschaft auf ähnlichem Niveau wie 2022 und auch die Geld- 
auflagen, in denen uns Gerichte berücksichtigen, haben sich einer sehr freundlichen Entwicklung unterzogen.  
Wir sagen an dieser Stelle nochmals herzlichen Dank an alle Unterstützer.

Auf der Kostenseite hat sich erfreulicherweise im Vergleich zu letztem Jahr nicht sehr viel verändert, so dass die 
maßgeblichen Kriterien zum Erhalt des DZI Spenden-Siegels bei weitem eingehalten werden können. Dies natürlich 
erst nach Feststellung durch das DZI.

Wie bereits vorab schon beschrieben, arbeiten Vorstand und Kuratorium ehrenamtlich. Auch hierfür sagen wir ein 
herzliches Dankeschön, insbesondere an das Kuratorium.

 Aktiva:	 2022	 2023

Sachanlagen	 2.823,00 € 	 1.660,00 €     

Finanzanlagen und Wertpapiere	 22.103.176,57 € 	 26.603.173,99 € 	       

Kassenbestand und Bankguthaben	 763.886,16 € 	  1.184.043,06 €   	      

 Passiva:		

Eigenkapital	 17.732.986,29 € 	 22.223.545,54 €	   

Rücklagen	 4.784.800,94 € 	 4.829.594,51 €

Rückstellung	 18.500,00 €   	 18.500,00 €    

Verbindlichkeiten	 333.598,50 €   	 717.237,00 €     

Bilanzsumme:	  22.869.885,73 €   	 27.788.877,05 € 

     Einnahmen		

Geldspenden	 176.795,65 €   	 185.333,40 €  	   
Nachlässe	 370.000,00 €   	 70.707,00 €  	 
Zustiftungen	 15.010.951,00 €   	 4.490.559,25 €	      

Bußgelder	 23.895,00 €   	 62.540,00 €    
Zins- und Vermögenseinnahmen	 4.382.415,35 €   	 900.698,00 € 	     

Gesamteinnahmen:	 19.964.057,00 €   	 5.709.837,65 €   	     

 Ausgaben:		

Projektförderung	 292.740,81 €   	 976.046,23 €   	     

Projektbegleitung	 12.322,06 €   	 11.261,31 €  	     

Kampagnen, Bildung und Aufklärung	 6.803,05 €   	 10.777,10 €	        

Werbung und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit	 40.996,42 €   	 42.270,94 €	       

Allgemeine Verwaltung	 45.752,12 €   	 62.997,55 € 	       

Vermögensverwaltung	 75.445,50 €   	 71.131,70 €	     

Gesamtausgaben:	 474.059,96 €   	 1.174.484,83 €  	       

Das Kuratorium hat in seiner Sitzung am 20.04.2024 dem Vorstand der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG die Entlastung erteilt.



Mit großer Freude können wir verkünden, dass nach dreijähriger Unterbrechung unsere TOM-Medienpreisverleihung  
am 22. November diesen Jahres wieder stattfindet. Wir sind sehr dankbar, dass uns der Düsseldorfer Landtag, in Person 
Herr André Kuper, Landtagspräsident Nordrhein-Westfalen, diese Veranstaltung als Gastgeber ermöglicht.

Weitere öffentlichkeitswirksame Begegnungen sind in der Planung, wie zum Beispiel ein gemeinsames Konzert von 
Gregor Meyle, Botschafter des Deutschen Kinderhospizvereins mit Stefanie Heinzmann, Botschafterin unserer Stiftung, 
Miss Allie sowie sowie Carolin Kebekus und die BeerBitches in Köln am 23. April diesen Jahres.

Mit diesen Veranstaltungen sowie weiteren möchten wir unser Ziel erreichen, das Thema Kinder- und Jugendhospiz-
arbeit in Deutschland in die breite Öffentlichkeit zu tragen.

Durch die sehr stabile Finanzsituation und daraus resultierend ordentlichen Finanzerträgen werden wir auch in  
2024 in der Lage sein, alle wesentlichen Projektanfragen rund um die Kinder- und Jugendhospizarbeit maßgeblich  
mitzufinanzieren. Nicht zuletzt jedoch auch durch Ihre Spenden und vielfältigen Unterstützungen, die dies erst 
ermöglichen. Auch hier sind wir sehr stolz unser Ziel einer kontinuierlichen und nachhaltigen finanziellen Unterstüt-
zung kinder- und jugendhospizlicher Institutionen sicherzustellen.

An dieser Stelle ein riesen Dankeschön an Ihr Engagement für alle betroffenen Familien in Deutschland.

Beste Grüße, Ihr Vorstand der Deutschen KinderhospizSTIFTUNG
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Ausblick 2024

Ehrenamtliche Vorstände

Ralf Backwinkel Paul Quiter Albert Kattwinkel



Mitglied im

Deutsche KinderhospizSTIFTUNG

In der Trift 13 · 57462 Olpe 
Telefon: 0 27 61 · 9 41 29-13

info@deutsche-kinderhospizstiftung.de 
www.deutsche-kinderhospizstiftung.de

Stiftungskonto:

Sparkasse Olpe-Drolshagen-Wenden 
IBAN: DE83 4625 0049 0000 0525 22 
SWIFT-BIC: WELADED1OPE

Wir ermöglichen nachhaltig 

    Kinderhospizarbeit in Deutschland

Spenden  
über  
PayPal:


